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Gelephon-Mr. der Kedaktwn 32.

Amtlicher Geil.
Seine k. und k. Apostolische Majestät sseruhten mit

Allerhöchster Entschließung vom 25. Jun i d. I . die Wahl
des Alois Fürsten von S ch ö n b u r g - H a r t c nst e i n
zum Bundespräsidentcn sowie die des Feldmarschall-
Leutnants Oskar Z e d n i k Edlen von Z e l d c g g zum
Ersten lind des Rudols Grasen von A,b e n s b e r g und
T r a u n z u m Zlvcitcn Vizepräsidenten dcr Österreichs
scheu Gesellschaft vom Roten .Kreuze und Ih re k. und l.
Hoheii die durchlauchtigste Frau Erzherzogin M a r i e
V a l e r i e die Wahl der Franziska Fürstin von M o n-
t e n u o v o zur Ersten und dcr Franzisla M e i ß n e r -
D i e m c r zur zweiten Vizepräsidcntin der genannten
Gesellschaft allergnädigst zu bestätigen,

Seine t. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 27. Jun i d. I . den mit
dem Ti te l und Charakter eines Hofrates bekleideten
Oberlandcsgerichtsrat des Oberlandesgcrichtcs in Inns -
bruck Dr. Richard J u n g zum Hofralc des Obersten Ge-
richts- und Kassationshoses allergnädigst zu ernennen
geruht, H o c h c n b u r g e r in. p.

Nnch den, Amtsblattr zur «Wiener Zeitunn> vom 4. Ju l i
1913 (Nr. 153) wurde die Wcitcrverbreituuy folgender Preh.
rrzeugnissc verboten:

Nr. 27!l « l iur j« I^nwnki» vom l7. Iu i l i 1913.
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Nr. 139 imd 140 «vito. vom 25. und 26. Juni 1913.'
Nr. 242 «Nono glnna. vom 26. Juni 1913.
Nr. 24 «llalnZ imroä»,, vom 27. Juni 1913.
Nr. 131 «Nu88ltu,ju, ?rn,w<l̂ » vom 27. Juni 1913.

MchtamMcher Geil.
Rumänien.

Die „Po l . Korr." schreibt: Von den Streitigkeiten
^ Mischen den Nalkanverbündeten ist die öffentliche Auf-
» merksamtcit in der letzten Zeit aus das Hervortreten Ru-
3 mäniens abgelenkt worden, das die schon vor längerer
K Zeit angekündigte Mobilisierung nunmehr tatsächlich

angeordnet hat. Gleichzeitig gibt sich im rumänischen
Publikum eine lebhafte Erregung gegen Bulgarien kund,
wobei auch Rckriminalionen über die Polit ik Österreich-
Ungarns zum Ausdrucke kommen. I m Zusammenhange
damit ist vielfach die Frage aufgeworfen worden, warum
die österreichisch-ungarische Diplomatie es verabsäumt
habe, einer solchen Entwicklung dcr Dinge rechtzeitig
entgegenzuwirken. Dcr Vorwurf steht allerdings im Wi-
derspruch mil dcr, wie es scheint, da und dort bereits
vergessenen Tatsache, daß die österrcichisch-ungarische Po-
litik den bulgarisch-rumänischen Beziehungen von An-
sang dcr Krise an das größte Interesse entgegengebracht
und sich schon anläßlich dcr letzten Tagung der Delegation
in offizieller Weife und mit voller Entschiedenheit für
dle Erfüllung der berechtigten rumänifchcn Wünsche aus-
gesprochen hat. Schon daraus konnte gefolgert werden,
daß sick) unsere Diplomatie auf diesem Gebiete nicht un-
tätig verhalten werde. Sie hat in dcr Tat auch seither
ihre Aufmerksamkeit ununterbrochen darauf gerichtet, das;
die rumänischen Ansprüche eine möglichst weitgehende
Erfüllung finden, uud dies in einer Weife, die dem auch
von zahlreichen rumänischen Politikern geäußerten
Wunsche nach Anbahnung dauernd freundschaftlicher Be-
ziehungen zu Bulgarien entspräche. A ls eine Konscmicnz
dieses Leitgedankens stellt sich die Haltung Österreich-
Ungarns auf der infolge des Wunsches Rumäniens in
Petersburg zusammeiinctrctcncn Konferenz zur Regelung
dcr rumänischlnllnarisc!)^! Differenzen dar. Dort hat
Österreich-Ungarn, von seinen Bundesgenossen unterstützt,
bekanntermaßen in eindringlicher Weise eine über die
Abtretung Silistrias hinausgehende Befriedigung der
territorialen Wünsche Rumäniens befürwortet. Ebenso
bekannt ist cs aber, daß sich die Tripclcntcnlc unseren Be-
strebungen gegenüber dann streng ablehnend verhielt, als
wir, noch immer geleitet von dem Gesichtspunkt, eine bau^
ernde Trübung des rumänisch bulgarischen Verhältnisses
hintanzuhallcn, Modalitäten ciner Lösung vorschlugen,
die geeignet gewesen wäre, Bulgarien durch Kompen-
sationen mit den von ihm zu bringenden Opfern zu ver-
söhnen. A ls sich sodann nach Abschluß des Präliminar-
friedens zwischen den Alliierten und der Türkei die Be-
ziehungen zwischen den Vallanstaaten verschlechterten,

hat Ostcrreich-Ungarn in konsequentem Festhalten an sei-
nem oben bargelegten Standpunkte seine Bemühungen
dahin gerichtet, auf die rumänisch-bulgarischen Beziehun-
gen in einer Weise Einfluß zn nehmen, baß Rumänien
ohne Schädigung seiner Interessen der Notwendigkeit ent-
hoben wäre, an einem etwaigen Ballanlonfl i l t teilzu-
nehmen. Diese seit längerer Zeit geführte Aktion der
Monarchie ist auch derzeit noch im Gange und es kann
mit Befriedigung konstatiert werden, daß sowohl Ru-
mänien als auch Bulgarien die Geneigtheit bekundeten,
hicbei unsere freunbfchaftlichen Dienste in Anspruch zu
uchmen. Die geschilderten Bestrebungen der österrei-
chisch-ungarischen Diplomatie waren übrigens durch die
in Sofia zur Genüge bekannte Talsache gekennzeichnet,
daß die Entwicklung der Beziehungen Österreich-Ungarns
zu Bulgarien selbstverständlich von der des rumänisch-
bulgarischen Verhältnisses abhängig ist. Es liegt vor-
derhand nm so weniger Grund vor, die Hoffnung auf
ein Gelingen der aus einen Ausgleich abzielenden Be-
strebungen aufzugebe?!, deren günstiges Refultat zwei-
fellos im Interesse beider Länder gelegen sein müßle.
Aus diesem Stande der Dinge ergibt sich aber auch, dah
vorderhand die in Rumänien angeordnete Mobilisie-
rung noch nicht als eine direkt und unbedingt gegen Bu l -
garien gerichtete kriegerische Altion aufgefaßt werden
kann.

Die Monarchenbegegnung in Kiel.
Aus Bcr lm wird der „Po l . Korr." gemeldei. ^

Besuch, den das italienische Königspaar in Kiel dem
Kaifer Wilhelm und der Kaiserin Auguste Viktoria in
Aöeglciwng des italienischen Ministers des Äußern ab-
stattete, darf gewiß Anfpruch auch auf politische Beach-
tung um so mehr erheben, als die gegenwärtige verwor-
rene Lage ihln eine besondere Wichtigkeit verleihl. Es
ist vo» bohem Werte, daß die beiden Souveräne und
die italienischen und deutschen verantwortlichen Persön-
lichkeiten sich über die beklagenswerte Entwicklung aus-
sprcchen können, die sich auf dem Balkan innerhalb der
letzten Woche vollzogen und zum tatsächlichen Ausbruch
eines neuen Krieges geführi hat. Der Dreibund hat in

Feuilleton.
Ihre Bekanntschaft.

!< Skizze von M a l t e r M a u l f n ß .
> (Äachdnill verböte»,)

» Lina Mangel fchov ihren Arm in den der Freundin
D und trat aus der Atmosphäre des Nallsaals hinaus m
» den Garten.
» Es war eine milde Frühlingsnacht. Am dunklen
H Fmnament blitzten die Sterne, und sie schauten auch
'. wohl neugierig durch die hohen Bogenfenster in den
i ^ l l l l l hmcin, wo eine fröhliche Menfchenschar sich im
' Walzer wiegte.
^ ..Wie herrlich der heutige Bal l ist, Beste," sagte

- ^ . I a , " meinte die Freundin, „es ist auch der letzte

„Wie schade," seufzte Lina.
„Schade?" klang es von den Lippen dcr Freundin

zurück, „ich bin froh, daß die Ballfaison zu Ende ist.
^enn ,ch's nicht dir zuliebe getan hätte, weiß Gott, ich
ware zu Hause geblieben."

Lina nntworlele nichts darauf. Ih re Freundin fuhr
darum fort: ' < " o

. »Offen gestanden, es ist auch das letzte M a l , dah ich
, , i <!lnstandsbaul>au bin. Ich bin's leib, als ,Ballmut-
ier zu fungieren."

«Du bist noch nicht so alt, meine Liebe, wie du
"ttmcr meinst, hast du denn ganz vergessen, daß in dei-
ner Tanzkarte alle Tänze belegt sind?"

»Nein, das hab' ich nicht vergessen. Aber, dennoch,
es handelt sich ja meist nur um Pflichttänzcr."

„Papperlapapp," sagte Lina, „komm, ich erzähle
dir was von meiner neuen Eroberung."

Und damit zog Lina ihre Freundin, die nur wider-
wi l l ig folgte, tiefer in den Garten hinein.

„ J a , meine Liebe, ich hab' eine Eroberung gemacht,
eine feine, sage ich dir. Kennst du oen Assessor Wende-
berg?"

Linas Freundin riß sich plötzlich von ihrem Arm
los. Wäre es heller gewesen, hätte Lina Manzcl in ein
aschfahles Gesicht blicken können.

„Assessor Wendcberg? Aber, das ist ja nicht
möglich!"

„Warum sollte das nicht möglich fein?" fragte
Lina schnippisch.

„Nein, nimmermehr. Das kann nicht sein."
„Ach, sieh mal, was du eifersüchtig bist. Und da-

von hast du deiner besten Freundin nichts gesagt, daß
du ihn heimlich liebst?"

„Du hast dich in sein Herz geschlichen, Falsche."
„E r ist selbst gekommen," sagte Lina.
„Das glaube ich nicht," antwortete die Freundin.
„Na ja," bemerkte Lina tief getränkt, „wie follte es

auch möglich fein, daß ein Assessor sich in ein Mädchen
verliebt, das von, morgigen Tag an sich selbst seinen
Unterhalt verdienen w i l l . " Lina drehte sich mit diesen
Worten herum und ließ die heftig weinende Freundin
allein zurück.

Lina lag im Arm ihres Assessors und schwebte durch
den Saal. Tausend Gedanken schwirrten ihr durch den
Kops. Ob er wirklich mit ihrer Freundin ein Verhält-
nis angeknüpft hatte? Sie ertappte sich dabei, daß sie
selbst eifersüchtig war. Aufgefallen war es ihr allerdings
während des ganzen Abends schon, daß sich ihr 5iaualicr,

sobald er an ihren Tisch trat und zum Tanze aufforderte,
eigentümlich erregt war. Lina war fo egoistisch, das auf
ihre Perfol! zurückzuführen. Jetzt konnte sie fich wohl eine
bessere Erklärung darüber geben. Immer tiefer grub sie
sich in den Gedanken hinein, daß der Assessor ihrer Freun-
din näher stehen mußte, als sie anfangs angenommen
hatte, da jene ihr im Garten das Geständnis machte. —

„Gnädigste sind so schweigsam geworben?"
Lina zuckte zusammen. Wie schön seine Stimme

klang, wenn er sprach. So weich.
„Gnädigste scheinen eine böse Begegnung gehabt zu

haben?" — Lina antwortete noch immer nicht.
Sie sah auf und blickte ihrem Tänzer ms Auge. I m -

pulsiv schmiegte sie sich an ihn, errötete aber sofort bi»
an die Haarwurzeln und sagte verwirrt:

„ I ch wo l l t e . . . ich b i t t e . . . ach, führen Sie mich
zu meinem Platz."

Ein Paar Hacken klappten zusammen und die
schlanke Gestalt des Tänzers verneigte sich.

Linas Freundin sah mit geröteten Augen am Tisch,
auf alle Fragen gab sie leine Antwort. Auch Lina ver»
saut in Schweigen.

„Komm, wir gehen nach Hause," sagte sie nach eini-
ger Zeit. Und die Freundin folgte ihr.

Assessor Wendebcrg halte das plötzliche Aufbrechen
der beiden Damen bemerkt und war ihnen bis zur Gar-
derobe nachgeeilt.

„Aber meine Damen," sagte er, „Sie wollen doch
„och nicht den Heimweg antreten, jetzt, wo es so schön
wird?"

Dic jungen Mädchen antworteten nicht. Sie hüllten
sich schnell in ihren Mantel und verliehen das Haus, ohne
sich nur ein wenig um den verdutzt dreinblickenden As-
sessor zu kümmern. lSchluß sola.!.)
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den letzten zwei Jahren an Festigkeit nur gewonnen.
Seine Erneuerung inmitten einer Belastungsprobe, die
er glänzend bestand, war eigentlich nur eine Äußerlich-
keit, denn für die drei beteiligten Monarchien hat die
gegenseitige Überzeugung von der Notwendigkeit dieser
Allianz in den letzten Jahren nur zugenommen. Unter
diesen Umständen bietet die Kieler Begegnung eine will-
kommene Veranlassung, die Tatsache aller Welt uor Augen
zu führen, daß auch gegenüber den Wirren auf dem Nal-
kau in Europa noch friedliche Potenzen vorhanden sind,
die in einem gegebenen Augenblicke ihre materiellen und
moralischen Kräfte zu Gunsten der europäischen Gesamt-
intcrcssen geltend zu machen in der Lage wären. Es
ist sehr erfreulich, daß der herzlichen Aufnahme, die das
italienische Königsftaar in Deutschland erfahren hat,
auch die sympathische Würdigung entspricht, die die
italienische öffentliche Meinung daran knüpft,

Politische Uebersicht.
Laibach^ 5. Jul i .

Aus S a r a j e v o wird gemeldet: Das hiesige
kroatische Organ „Hrvatski Dnevnik" nimmt gegen die
Sonntag in Traonik stattgehabte Konferenz des „Kroa-
tischen Nativlllllllltce" Stellung und spricht diesem so-
gmannten Nationalratc jedwede Existenzberechtigung
ab. Das Vlatt konstatiert, daß es emen solchen niemals
gegcben habe und auch heule nicht gebe. Die Travnlker
Konferenz sei nichts anderes gewesen als eine Land-
partie der kleinen Schar Dissidenten des kroatischen
Landtagsklubs, Dr, Sunarie und Genossen, während alle
übrigen kroatischen Abgeordneten, die auf ihre Repu-
tation noch etwas geben, es abgelehnt haben, der Ein-
ladung Folge zu leisten. Gegenüber den in dieser Kon-
ferenz gefaßten Beschlüssen und dem ausgegebenen Kom
muniqu^, wonach die Einheit des kroatischen Landtags-
klubs wieder hergestellt sei uud es allen Mitgliedem zur
Pflicht gemacht werde, der Regierung nichts zu votie-
ren, so lange die Sprachenfrage gemäß den aufgestellten
Forderungen nicht geregelt sei, verwaist das Blatt dar-
auf, daß an diesem Rendezvolts weder der Präsident
noch die Mitglieder des Landtagsklubs teilgenommen
haben. Wie konnte alfo, fragt das Blatt, die Einheit des
Klubs wieder hergestellt werden und wic lönneu Nicht-
mitglieder des Klubs diesem diktieren, was er im Land-
tage votieren und nicht votieren darf? Der „Hrvatski
Dnevnik" faßt das Urteil über die Tranniker Aktion da-
hin zusanum'n. daß die ganze Sache nicht ernst zu neh-
men sei.

Die „Grazer Tagespost" meldet aus Wien: Wie
ill politischen Kreisen versichert wird, haben anläßlich des
Besuches Poincans in London zwischen dm französi-
schen und den englischen Staatsmännern Besprechungen
über die Haltung der Mächte der Triuelcntente für den
Fall eines Krieges unter den Vallnnvcrbündeten statt-
gefunden, dahingehend, einen eventuellen Krieg auf dem
Balkan zu lokalisieren. Die französische Regierung hat

nun ihre Vertreter bei den Großmächten beauftragt, auf
die Nützlichkeit hinzuweisen, die angesichts der Baltan-
ereignisse darin gelegen wäre, wenn alle Großmächte
ihr Festhalten an einer Politik der Nichtintervention be-
ioncn würden. Es liegen bereits die ersten Nachrichten
aus mehreren Staatskanzleicn vor, die dieser Anregung
günstig gegellüberstehen.

Aus Bukarest wird der „Pol. Korr." gemeldet: Die
Mobilisierung der rumänischen Armee erfolgte auf Grund
des den Mächten, den Kabinetten ill Sofia und Belgrad
und der Öffentlichkeit mitgeteilten Entschlusses, beim
Einlritte eines unzweifelhaften Kricgszustandcs zwischen
den benachbarten Ballanstaatcn das militärisch Erfor-
derliche zur Wahrung und Sicherung der rumänischen
Interessen unverzüglich vorzukehren. Die Antwort auf
diesbezüglich von der rumänischen Regierung an die
Kabinette der Valtanstaaten gerichtete Anfragen ließ
keinen Zweifel zu, daß diese Voraussetzung gegeben sei.
Mitbestimmend für den sofortigen Mobilisterungsbeschluß
war immerhin die öffentliche Meinnng im Lande, die
sich insbesondere in den letzten Tage» andauernd und
mitunter leidenschaftlich für eine militärische Aktion Ru-
mäniens einsetzte. Einen gleich großen Einfluß übte
die Haltung der liberalen Partei, die ihre Stellung-
nahme zur Regierung davon abhängig macht, daß letztere
Bulgarien gegenüber die Haltung absoluter Entschlossen-
heit bekunde.

Wie aus Petersburg gemeldet wird, hat die Reich««-
duma iil geheimer Sitzung mehrere Militärvurwsscn an-
genommen.

TMsncuiglcitcn.
— (Die Wiege der Himmelskundc.» Daß der frü-

heste Ursprung der Hunmclskunde im alten Babylon zu
finden ist, hat sich durch die neuen Ausgrabungen be-
stätigt. Auf Denkmälern, die rund li()00 Jahre alt sind,
hat sich ein sonderbares astronomisches Symbol gefunden,
das als Sterntrias bezeichnet worden ist. Der bekannte
Astronom Maunder von der Sternwarte in Greenwich
erklärt dies dreifache Zeichen durch die Annahme, daß
der Anfang des Jahres von den alten Babyloniern durch
eine Konstellation zwischen dem Neumond und den Zwil-
lingssterncn Kastor und Pollux bestimmt wurde. Wenn
diese Verbindung am ersten oder zweiten Tag des Jahres
eintrat, wurde dies zu zwölf Monaten gerechnet; fiel sie
auf den dritten Tag, so wurde ein Monat zugesetzt. Di.c
Sternbilder wurden um 27lA1 v. Chr. „erfunden", der
Tierkreis erst zwei Jahrtausende später.

— (Das aufgeblasene Fabrilsmiidchen.) Ein merk-
würdiger Unglücksfall geschah »lach einem Berichte der
„Pariser Medizinischen Zeitung" in einer französischen
Fabrik. Ein Mädchen von lö Jahren hatte in der Nähe
einer Maschine gearbeitet, die einen Strahl von Druckluft
abgab. Die Röhre, aus der die Luft austrat, drang ihr
zufällig in die linke Hand, und die Augenzeugen beschrie-
ben, wie das Mädchen plötzlich aufgeblasen wurde. Der
zugerufene Arzt fand eine Austreibung unter der Haut

am ganzen linken Arm, am Kopf, Nacken, Brustkorb und
Unterleib. Namentlich der Nacken war aufs äußerste ge-
schwollen und der Kopf hatte ein geradezu fürchterliches
Aussehen. Bei Bewegungen des Körpers konnte mau er-
kennen, wie sich die Luft unter der Haut verfchob. Am
nächsten Tage traten Erstickungsanfälle auf, aber die
Schwellung ließ nach. Am dritten Tage war sie bis auf
ein Gebiet der rechten Lende und des Unterleibes Der-
schwunden, und auch diese letzten Reste verzogen sich nach
weiteren zwei Tagen. Es dauerte aber drei Wochen, bis
das Mädchen die Arbeit wieder aufzunehmen vermochte.

- (Die Muschellur für Tuberkulöse.) Professor Ra-
phael Dubois in Lyon glaubt einem neuen Heilmittel für
Tuberkulose auf der Spur zu sein, das er zufällig bei
seinen Untersuchungen an Perlmuscheln entdeckt hat. Die
kalkhaltigen Absonderungen der Muschelwand, aus denen
die Perle aufgebaut ist, sind nämlich die Verteidigungs'
Werkzeuge der Muschel gegen Parasiten, die sie durch ihre
Sekrete einschließt und so unschädlich macht. Als solche
pcrlcncrregcnde Parasiten hat nun Professor Dubois ill
vielen Fällen einen besonderen Mikrokoklns gefunden,
und dieser Milrokoklus ist es, der in« Kampfe gegen die
Tuberkeln dienen soll. Der tuberkulöse Mensch verteidigt
sich nämlich nach der Ansicht von Professor Dubois ge-
radeso gegen die Tuberkeln, wie die Muschel sich gegen
die eingedrungenen Parasiten verteidigt: der Körper sucht
die Tuberkeln in kalkhaltige Ausscheidungen einzukap-
seln, und wenn ihm dies gelingt, ist er geheilt. Dein
menschlichen .Körper nur viel Kalk zur Verfügung zu
stellen, nützt nichts. Dubois aber meint, wenn man dem
Körper auch Mikroorganismen zur Verfügung stellt, um
die herum die Kalkausschridung beginne» könne, würde
mail bessere Erfolge erziele». Seine ersten Tierversuche
scheinen diese Ansicht zu bestätigen. Bei tuberkulösen
Rindern hat nämlich Dubois in den talkartigen Aus-
scheidungen, die zur Tuberkeleinlaftsclung dienen, den
gleiche» Mikroorganismus entdeckt, der sich in der Perl-
muschel findet. Bei Versuchen an Meerschweinchen will
Dilbois sogar, wie der „Exzelsior" mitteilt, Ausheilung
der Tuberkulose erreicht haben. Zehn gesunde Meer-
schweinchen wurden mit Tuberkulose infiziert. Als sie
nach einiger Zeit ohne Ausnahme unverkennbare Symp-
tome der Tuberkulose aufwiesen, sftrihw Dubois Kul-
turen seines Mikrololkus, für den er einen geeigneten
Nährboden gefunden hatte, ei», und im Verlaufe von
zehn Monaten waren neun von den zehn Meerschweinchen
wieder vollständig gesund; in dem infizierten Gebiet
wareil die Tuberkeln durch kalkhaltige Ausscheidungen
eingekapselt. — So günstig diese Tierversuche nun ab-
gelaufen sind, Professor Dubois verwahrt sich vorläufig
doch dagegen, daß man schon Schlüsse anf die Anwend-
barkeit dieses Verfahrens beim Mensche» ziehen darf, ehe
seine Versuche abgeschlossen sind.

— (Diebe im Snlon.» Miß Maud West, eine junge
Engländerin, hat sich als ausgezeichneter Detektiv einen
großen Ruf erworben und wird in den vornehmsten Krei-
sen der englischen Gesellschaft viel beschäftigt. I n einer
englischen Wochenschrift plaudert die Dame, die über
einen großen Stab von Mitarbeiteriimm verfügt, in
interessanter Weise von ihre» Arbeiten und Erfahrungen
während der Sommermonate. „ I n dieser Jahreszeit," so
erzählt sie, „haben wir viel damit zu tun, für die Sicher-

Das Nachbarhaus.
Roman von A . A . O r e e n .

Autorisierte Übersetzung.
(74. Fortsetzung.) .Nachdruck verboten.,

Das eintönige Leben, zu dem Howard seine Frau
gezwungen hatte, übte nur eine schlechte Wirkung auf
sie aus. Sie wurde von Tag zu Tag unruhiger und un-
geduldiger, und als es hieß, daß Howards Vater nach
Newyork zurückkehre, schmiedete sie allerlei Pläne, wie
eine Versöhnung am besten zu bewerkstelligen wäre, so
daß Howard schließlich ärgerlich wurde und sie tun ließ,
was sie wollte.

Aber den unglücklichsten Schritt, den sie unternahm
und der ihren Tod herbeiführen sollte, den hat Howard
nie erfahren. Am Tage uor dem Mord überraschte sie
Franklin in seinem Bureau und drohte ihm, wenn er ihr
nicht helfen würde, ihren Plan auszuführen und die
Versöhnung zustande zu bringen, würde fie den alten
Liebesbrief seinem Bruder zeigen. Gewiß überschätzte
sie den Einfluß, den Franklin auf feinen Vater und die
übrigen Famillenmitglicder ausübte, denn sie ging sogar
so weit, zu behaupten, daß Franklin alles täte, damit
die Familie sich ihrer Aufnahme widersetzte. Jeane Bi-
got war bei dieser Unterredung in Franklins Bureau
zugegen, und Frau Van Burnam hatte dort geäußert,
daß, wenn Franklin nur wollte, Herr Silas Van Bur-
nam sie gewiß auffordern würde, mit ihnen allen in
Grammercy Park zu wohnen.

Frau Van Vurnam war also am 16. September
nach ihrer Ankunft in Newyork direkt nach Franklins
Bureau gegangen; das war, noch ehe sie Frau Parker
aufsuchte, bei der sie dann die Nacht zubrachte. Franklin
hat das beim Verhör nicht ausgesagt. Wir erfuhren es
erst viel später, weil niemand von den Angestellten des
Bureaus sie kannte und sie sich Franklin unter einem
falschen Namen hatte anmelden lassen. Ich kenne zwar
nicht alle Einzelheiten der Unterredung; da sie aber
ziemlich lange währte, mußten wichtige Dmge dabei ver-
handelt worden sein.

Als Frau Van Burncnn aus Franklins Bureau her-
austrat, hatte ihr Gesicht, wie, mir eiuer der Angestellten
später versicherte, einen triumphierenden Ausdruck. Frank-
lin, der sie aus Vorsicht oder aus Höflichkeit bis zur
Tür begleitete, war ganz bleich, wie es schien vor Zorn,
und er benahm sich überhaupt in so sonderbarer Weise,
daß es jedem auffiel. Die junge Frau hatte einen Brief
in der Hand gehalten, mit dem sie sich, als sie durch die
Nureauräume schritt, heiter lächelnd .Kühlung zufächelte.
Sie hatte erst Miene gemacht, den Brief auf Howards
Schreibtisch zu legen, hatte ihn dann aber rasch wieder
zurückgezogen, wobei sie Franklin einen schelmischen Blick
zuwarf, der ihn ganz aus der Fassung zu bringen schien.
Den ganzen Tag über wollte Franklin niemanden mehr
empfangen, in solche Erregung halte ihn der Besuch
der fremden Dame versetzt.

Ich bin der Überzeugung, Franklin hat aus Furcht,
sein Vmder, den er sehr liebt, könnte alles erfahren uud
ihm seine Achtung entziehen, aus Furcht, seiu tadelloser
Ruf könnte durch das Bekanntwerden feiner Iugendlci-
dcnfchaft leiden, den Entschluß gefaßt, sich den ver-
hängnisvollen Brief um jeden Preis zu verschaffen. Von
diesem übermächtigen Wunsch getrieben, scheute er nicht
einmal vor einem Verbrechen zurück.

Das nun sind meine Vermutungen und Erfahrun-
gen. Stimmen Sie mit den Ihrigen überein, Miß Vutter-
worth?

D r e i ß i g s t e s K a p i t e l .
Ja, durchaus, erwiderte ich, jetzt mit einer solchen

Ironie in meiner Stimme, daß ich mit vollem Recht
sagen konnte, ich hatte nicht gelogen. Aber fahren Sie
fort. Ich bin noch nicht befriedigt. Nachdem Sie einmal
das Motiv des Verbrechens entdeckt hatten, sind Sie
sicher nicht dabei stehen geblieben.

Er stellte lächelnd das silberne Körbchen auf seinen
Platz zurück.

Sie haben recht, sagte er. Ich blieb nicht dabei
stehen. Das nächste, was ich zu wn hatte, war, Beweise
für die Schuld Franklins aufzubringen.

Und das ist Ihnen gelungen?
Gewiß. Die Anzeichen, die gegen ihn spreche», sind

jetzt viel größer als die Verdachtsmomente gegen seinen
Bruder. Schalten wir doch einmal den letzten Teil der
Aussage Howards aus: welche Anzeichen sprechen dann
noch gegen ihn? Nur drei: die Weigerung, seine Frau
erkennen zu »vollen; bi? an seinen Bruder gerichtete
Bitte, ihm den Hausschlüssel für einen Tag zu über-
lassen, und die Tatsache, daß er zu ungewöhnlicher
Stunde auf der Freitreppe vor dem Haus seines Vaters
gesehen worden war. Und was spricht gegen Franklin?
Gar viele Anzeichen!

Erstens: cr kann ebenso wenig wic sein Bruder
den Nachweis erbringen, wo er die Zeit von halb zwölf
nur Dienstag morgen bis um 5> Uhr früh des näch-
sten Tages verbracht hat. Einmal erklärt er, daß er sich
in seiner Wohnung eingeschlossen hatte, ein anderes Mal,
daß er auf der Suche nach seinem Vrndcr war; und
beides kann er natürlich nicht beweisen.

Zweitens: Er und nicht Howard ist der Mann im
hellen Staubmantcl, er und nicht Hyward war in der
Mordnacht im Besitz des Hausschüsscls. Ich will Ihnen
meine Gründe für diese beiden überaus wichtigen Be-
hauptungen auseinandersetzen. Sie sind ganz unabhängig
von der Behauptung des Kassiers des Hotels D.; sie
werde» nurd urch diese Nchanptung bekräftigt. Der Halls-
meister, der die Geschäftsräume der Firma Van Nurnam
in Ordnung zu halten hat, stand am Vormittag dcs
17. September ungefähr zwanzig Schritte vom Hause
entfernt aus der Straße und sah zu, wie ein großer
Kessel abgeladen und in eine Fabrik transportiert wurde.
Wie er so stand, sah er Howard eilig daherkommen —
es war nach dessen Unterredung mit seinem Bruder, und
nachdem ihm dieser den Hausschlüssel ciugehändigt hatte:
Howard mußte stehen bleiben und warten, bis man den
Kessel über das Trotloir transportiert hatte. Es war
sehr heiß. Howard zog sein Taschentuch aus der Tasche
und wischte sich die Stirn ab. Gleich darauf war das
Hindernis fortgeschafft, und er setzte seinen Weg fort.
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heil der Schätze und Wcrtgegenstände zu sorgen, die in
den eleganten Wohnungen allein stehen, während die Herr.
schaften aufs Land gezogen sind. Häufig beauftragt man
mich auch, ein besonderes Auge auf eine reiche Dame
zu haben, die als Klcfttomanin bekannt ist. Die Klepto-
manie t r i t l in den höheren Gesellschaftsklassen meistens
so auf, daß die Kranle nnr ganz bestimmte Gegenstände
und nichts anderes an sich nimmt. So hatte ich kürzlich
eine reiche Dame der besten Gesellschaftskreise zu über-
wachen, die nichts anderes stiehlt als Schnupftabakdosen.
Nun war sie bei einer Freundin zu Besuch, die über eine
kostbare Sammlnng altfranzösischcr Schnupftabakdosen
verfügt, von denen manche Kunstgcgcnstände vom höchsten
Wert sind. Die meiner Aufsicht anvertraute Klcplomanin
schlangelte sich bald in das betreffende Zimmer und mir
blieb nichts anderes übrig, als sie in ein langes Gespräch
zu verwickeln, das sie auf jede Weise beenden wollte, Dock
ich ließ nicht ab und so mußte sie unvcrrichtcter Sache
den Raum verlassen, wo die ihr so gefährlichen Kostbar-
leiten standen. Ich war als Freundin der Gastgeberin ein>
geführt worden, und niemand hatte von meinem wirk-
lichen Beruf cine Ahnnng. Doch nicht nur Xllcptomancn
gibt es bei großen gesellschaftlichen Veranstaltungen, son-
dern auch wirkliche Diebe, die Wertsachen aller Ar t steh-
len, wenn sie glauben, daß man sie dabei nicht erwischt.
Die beste Gelegenheit dazu biete! sich bei Gartenfesten.
Wenn alle Gäste im Freien sind, begibt sich der Dieb
unter dem Vorwand, sich einmal die Wohnung anzusehen,
in das Hans und steckt dann möglichst kleine und dabei
wertvolle Sachen unauffällig zu sich. Ich arbeite regel-
mäßig in dem Hause einer hohen Aristolratin, wenn sie
>hr allsommcrlichcs Gartenfest gibt, und habe ein Dutzend
Gehilfinnen z» meiner Unterstützung, die als Dienstmäd-
chen verllcldct sind und beim Servieren des Tees helfen
Solche Gescllschaftsdicbe sind zumeist dunkle Existenzen
von denen man nicht genau weiß, wie sie in die besten
Kreise hineingekommen sind, die sich aber ungezwungen
und elegant zu benehmen wissen. Bisweilen sind es auch
Aristokraten oder Aristolratinncn, dcncn das Messer an
der Kehle sitzl und die stehlen, weil sie keinen anderen
Ausweg wissen. Zumeist sind sie durch Spielschulden in
eine verzweifelte Lage geraten. S ind solche Verbrecher
überführt, so kommt es selten zur gerichtlichen Verfol-
gung, weil man jeden Skandal vermeiden wi l l E in
Gardeoffizier und seine Frau, die »n Laufe der Zeit
Juwelen und Kostbarkeiten im Werte von einer Mi l l ion
gestohlen hatten, wurden, nachdem sie entdeckt waren nur
gezwungen, England zn verlassen. Auch den Untaten von
Suffragetten, die sich in die Gesellschaft cinschlcichen
inche ,ch vorzubeugen n,id liabc schm, manche Beschädi-
gung kostl'arcr Bi lder, die von Suffragetten ncftlant war
verhindern lönin'!!." .

— (Eine Vcrlnccherschule i „ Newyorl.) I n New
^ werden alljährlich Waren im Werte von mehr als
2(1 Mil l ionen Kronen während des Transportes gestoh-
l n W,c das möglich ist, erklärt das aufsehenerregende
Geständnis emcs Mannes namens Räder der anschei-
nend als ehrenwerter und reicher Kaufmann in Brooklyn
lebte und nun bekannt, daß er mehrere Jahre lang das
Haupt eines Verbrcchcrtrustcs gewesen sei, der sich aus

" ' " Spezialitä. gemacht hatte. Ve-
d 6 ' ^ ^ " " ' ^ ^ ' " ' i e l t das Geständnis Naders da-
^ Ä e s n i ^ ? ^ ' ' ^ " c ".roßen Erfolge dieses
Vo? P? . <'^ " ' A ' c l ' " " " " " ' ' " "">>, wenn nicht die
w.n?«< ^ ^ ' ^ ^ " b ^ " ' ' gemeinsame Sache gemacht,
wenn Großhändler ihnen nicht die gestohlenen Güler ab-

Knapp hinter ihm war ein in einen langen Staubmantcl
Neyniiler Herr dahergekommen. A» der Stelle, wo Ho-
ward cmen Augenblick stehen geblieben war, bückte sich
me,er Herr und schien etwas aufzuheben, was dem an-
d ren vorher ans der Tasche gefallen sein mußte. D ic
gestalt m dem langen Staubmantcl schien dem Haus-
meister belann!. Auch den Staubmantel hatte er irgendwo
ei m . 3 ^ "s t erinnerte er sich, daß es der Mantel
ckra.s ^ . ' l " ' ° " l""«c in eincm kleinen Wand-

' " ^ " Nanazinen führenden Treppe
dc. Geschcntshai.ses hing ,.nd nie gebraucht wnrde.

als A , ? " " m ' " ^ ' " Swubmantel war lein anderer
als Frankl.n Van Vurnam. Ich habe mich versichert,
daß er kurz nach dem Weggänge seines Bruders diesen,
Ne'olg war. Der Gegenstand, den er aufgehoben hat, war
zweifellos der Schlüssel, den er erst kurz vorher seinem
prüder eingehändigt hatte. Howard konnte wohl glauben,
°°? " ' ' 1" erst später verloren hatte, weil er den Verlust
dcs Schlüssels erst dann bemerkte.

Der im Wagen des Kutschers gefundene Stand-
mantel wurde als der Mantel erlannt, der stets unbenutzt
m dem erwähnten Wandschrank hing.

Drit tens: Am nächsten Mi t tag wurde der Schlüssel
ilur Emgangstür des Van Aurnamschc» Hauses an sei-
nem gewöhnlichen Platz, über Franklins Schreibtisch hän-
nab " ° ^ l " " d e " Howard lonntc ihn nicht hingebracht
w n , ? ' ^ ' " " ' " " nicht wieder im Vnrcau gesehen

loen. Her anders als Fran l l in lonntc also den Schlüs-
>" t)",gehci„gt haben?

M o t i i ? ^ " ! ^ ' ^ Vrief, der meiner Ansicht nach das
i a c k ^ . . ^ " b " ^ " s bildet, wurde in einem Geheim-
ler knüll " " " l i n s Schreibtisch gesunden. Er war ganz
der s m,'k " " " ^ 'bm an. daß er nicht gutwil l ig aus
der Hand gegeben worden war.

(Fortsetzung folgt.)

gekanft hätten. Nader unterhielt eine Schule, in dcr junge
Verbrecher untcrrichlet wurden, von Güterwagen und
Ladeplätzen der Dampfer Warcnballen zu stehlen. Nader
brachte Urtnndcn bei, die die Wahrheit feines Gestand-
niffcs erwiesen und in Newyork das größte Aufsehen
errege». Nader war ein begüterter Man», hatte in der
Sladt und auf dem Lande ein Haus und e,n Auto und
war dcr Besitzer mehrerer Geschäfte. Auf Grund seiner
Ansfagc sind schon sechs Polizeidctektivc entlassen wor-
dcn. Die Namen der Großhändler, die die gestohlenen
Güter lauften, werden noch zurückgehalten, aber ihre Ver-
bindung mit dem Dicbcstrust war von der größten Be-
deutung, da ohne sic Nader und scine Genossen nicht hät-
ten bestehen können.

— «Der Bibelspruch.) „Lisbeth," wandle sich die
Lehrerin einer Gcmeindeschule in strengem Ton an ein
schwarzes, kleines Wuschcllöftfchen, „wenn du noch ein-
mal zu späl kommst, lasse ich dich eine Stunde nachsitzen.
T u bist stets die Letzte. Kannst du dich zu Hause denn
nicht ein bißchen mehr beeilen, daß du früher fertig
bist?!" Lisbeth bekommt einen roten Kopf und die T rä -
nen sitzen locker. „Nun also, Lisbeih, merk' dir 's, und
sage mir jetzt, was haben wir in der letzten NcligionZ-
stllndc durchgenommen?" — „Die Bergpredigt, Fräu-
lein." - - „Nichtig; nun sage mir einen Spruch aus dcr
Bergpredigt." — Lisbcth war noch gar nicht gesammelt.
Sie dachte nnr an das Nachsitzen und au das Früherfertig-
wcrdcn nnd stottert: „Sel ig sind d i e . . . " — „Na, wei-
ter." — „Sel ig sind die F r , . . " leise hört sie es neben
sich flüstern: „Sel ig sind die Friedfertigen" . . . und ficht,
lich erleichtert kommt es über Lisbeths L ippen: „Sel ig
sind die Frühfcrtigcn, denn" . . . Weiter lam sie nicht;
den, allgemeinen Gelächter tonnte sich selbst das gestrenge
Fräulein nicht entziehen.

Kostspielige Launen.

Nciche Lcnte haben ihre Kaprizen, sie meinen, daß
>ie sich solche gestatten lönncn und sei es auch nnr, um
Aufsehen zu erregen und der Welt zu zeigen, wie schön
NI5N das Geld zum Fenster hinauszuwerfen verstehe.

Zi> diesen Leuten gehörte ein reicher Stammgast
eines sashionablen Pariser Nestaurants, dcr es sich zur
Ausgabe machte, weder mehr noch weniger als 200 Fran-
ken für jede Mahlzeit zn bezahlen. Obgleich er im Essen
und Trinke» dnrchans mäßig war, ließ er doch stets eine
rolle Suppenierinnc vor sich stellen. Hieraus folgte ein
ungchcures Slück Fleisch, von dem er nur cme winzige
Scheibe abschnitt. Dan» lmncn vier Wachteln oder ein
Kücken nils dcn Tisch, vn» dcucn l'r nur ein kleines Slück
chcn zu sich nahm, dcin cr zwci Salatblciltcr und cin ein
zigcs Nadieschc» folgen ließ. Sein Dessert bestand unab-
önderl'lli aus vier Weinbeeren und einer Tasse .<tasscc.
^edcr Gang war von einer Flasche Wein der kostbarsten
Mavle begleitet, mit dem cr scine Lippen cbcn nnr an-
feuchtete. — Am Schluß jeder Mahlzeit gab er dem Ober-
kellner 40 Franken, dcn Kellnern 20 Franlen, dcr Kas-
sicrin IN Franlcn, dem Portier l> Franlen — so daß rhn
jedes Mahl die Summe von 200 Franlen tostetc.

Die Exzentrizität des Mi l l ionärs Howard Gould
offenbarte sick in mannigfackcr A r t ; so schenkte cr bei-
spielsweisc einer Freundin cincn Fächer zu 400.000 X
und gab cin kleines Vermögen für ein Wcihnachtsdiner
»us, zu welchem er einige seiner besten Freunde lud. Je-
der Monat des Jahres war bei dieser Gelegenheit durch
die erlesensten Früchte und Blumen vertreten, die mit
fabelhaften Kosten beschafft worden waren. Die Gäste,
nnr sechs Herren und ebenso viele Damen, verliehen dem
Feste einen besonderen Nciz. Ans seltenen Edelsteinen
gebildete orientalische Buketts waren neben das Gedeck
jedes der Gäste gestellt, die außerdem noch kostbare Ge-
'chcnle in Form von Brosckcn, Krnwattcnnadcln und an
derc Juwelcn empfingen. Die Gcsamtlostcn dieses Diners
>ür zwölf Personen gingen in die Tanscnde.

Die Witwe eines Mi l l ionärs Hil l ier verwandte
K0.000 /< auf dcn Sarg, in welchem ihr Mann begraben
wnrdc. Dcr Sarg, aus prächtig geschnitztem Mahagoni-
holz, war innen mit lantcrcm Golde beklcidci und ebenso
verziert. Ein einziger Knops enthielt Gold im Wertc von
7000 /V, während die Draperien von kostbarer Seide
waren, die pro Meter 260 /v' gekostet haben soll.

Große Vermögen werden von dcn Mil l ionären aus
die Mausoleen verwendet, i» denen ihre sterbliche Hülle
beigesetzt werden soll. Mr . Mackalis Mausoleum Hai nichl
weniger als 1,600.000 /x gekostet und das von dem
Mil l ionär W. A. Clark in Montana erbaute Mansoleum
lostet 700.000 X .

I n einem einzigen Jahre gab Louis X I V . allein
für Iuwelcnknöpfc drei Mill ionen Franken aus. Unter
diese» sonderbaren Schätzen befanden sich zwei Diamant-
lnüpse, welche aus nahezu 70.000 Fraulcn geschätzt wur-
de» und 75) andere im Werte von 586.000 Franlcn. Auf
die Knöpfe zu einer einzigen Weste verwandle diefer ver-
schwenderische König eine Mi l l ion Franken und cr soll
in seinem Leben nicht weniger als 25 Mil l ionen Fran-
len allein für Knöpfe ausgegeben haben.

Bei einem vor einem Jahre von dem Sohne eines
Mi l l ionärs in Par is gegebenen Diner wurde jeder Gast
mit eincm prächtigen Wagen versehen, der ihn nach dem
Festhanse beförderte, ferner jeder mit einer ganzen Ham-
melkeule, einem ganzen Lachs, einem Huhn, einem Korb
Pfirsiche und mehreren Flaschen Wein bedient. Beim
Dessert wurde cin Sack voll dcr kostbarsten Bijouterie»
herumgereicht, aus dem jeder Gast zum Andcnlc» an den
törichten Gastgeber sich eine goldene, mit Edelsteinen aus-

gelegte Zigarrendosc, (5hc!n,scttfnöpfc mit Perlen oder
Schmuckstücke mit Smaragden herausziehen konnte.

Was uns nur in Erstaunen setzt, ist die Tatsache,
daß allc dic'c Mil l ionäre in ihrem Bestreben, durch ihren
Neichtum und ihic Verschwendung Aufsehen zu erregen,
so äußerst »venig Witz bekunden. Denn Juwelen und an-
dere kostbare Dinge anzulaufen und sie dann mit frei-
gebigen Händen zu verschenken, das tann doch jedermann,
sofern cr nnr das nötige Kapital befitzt. Die Mil l ionäre
müßlen sich zu einem internationalen Bund zusammen-
schließen und hohe Preise fin die besten Ideen aus-
setzen, wic man große Summen auf einfache, elegante und
humorvolle Weise verbuttern lann. I n diesem Falle wür-
den die ärmste» Tröpfe wohl die reichste Phantasie be-
kunden^

Lotal- und ProMzial-Mchlichtcn.
Schnlnachrichten.

Dem zweiten Jahresberichte der l. l. S t a a t s -
g c w c r b e s c h u l r i n L a i b a c h zufolge zählte der
Lehrkörper dieser Anstalt am Schlüsse des Schuljahres
mit Einschluß des Direktors 36 Lehrlräfte l16 Profes-
soren und Lehrer, I Supplenten, 4 Lehrerinnen, A Werk-
meister sowie 11 Hilfslehrer und Hilfslehrerinnen). Die
Gesamtzahl' der eingetragenen Frcquentante» betrug in
allen Abteilungen 291 ordentliche und .'^ außerordent-
liche Schüler, am Schlüsse des Schuljahres 239 ordent-
liche und 24 außcrordcntlichc Schüler. Der Unlerrichts-
erfolg war bei 201 günstig, bei 7 Schülern ungünstig,
1 Schüler blieb ungeprüst, 4'i erhielten das Abgangs-
zeugnis. Die Muttersprache aller eingetragemn Schüler
war bei 22 die deutsche, bei 293 die slouenische, bei
4 die lroatischc, bei 2 die böhmische und bei 3 die ita-
lienische.

Der Jahresbericht des l. l . S t a a t s g y m n a -
s i u m s i n N u d o l s s w e r t enthält einen Artikel
über das neue Gebäude des l. l. Ttalsgymnasiums in
Nndolfswert von DircUor Fr . V r e 5 n i k, einen Artikel
über das Vcrwaltungswescn in Österreich-Ungarn von
Prof. Dr. Viktor T r i l l e r , dann Schulnachrichten. Die
Anstalt zählte mit Einschluß dcs Direktors 19 Lehrkräfte
für die obligaten und 8 Lehrkräfte für die wahlfreien
Lehrgcgenftände. Die Tckülcrzahl am Ende des Schul-
jahres betrug 275 ! 10 (I .u 23 ,2,1. l> 224 2, l i . 44 > 1 ,
l H . 29 i 2, IV.« 234 2, IV.'» 25», V . 39, V I . 2Y^i 1 ,
V I I . 25, V I I I. 17). Die Mutiersprache war bei 269 > 8
die slovenischc, bei 5» ! 2 die deutsche, bei 1 Schüler die
böhmische, das Nelisiionsbelenntnis bei alle» das römisch-
katholische. Zum Aufsteigen in die näckstr Klasse waren
.^l <4 vorzüglich geeignet, l 7 1 - ! 3 aerigncl, 3(1 l im
allgemeine» geeignet. 24 ^ 1 nicht geeignet- 17 Schüler
erhielten dir Bewil l igung zu einer Wiedecholiingoprü-
fung, 2 ! 1 blieben unklassifiziert. Das Schulgeld begrün.
>m ersten Semester 1440 X , im zweiten Semester 2'i40
Kronen. 22 Schüler bezogen Stipendien im Gesamtbeträge
von 4367 /< 66 /,. Der Ttubentenunterstützungsver-
ein hatte 11W /v' 42 /, Einnahmen und 613 >^ 67 / / A u s -
gaben. Er besitzt außerdem cm Ttammvennögen im No-
minalwerte von 9336 /V.

Der sechste Jahresbericht des st ä d t i s ch e n M ä d-
ck e n l y z c u m s i n L a i b a c h und der damit verbun-
denen Abteilungen enthüll an leitender Stelle den Artikel
„Kra in mit besonderer Nücksichtnahmc auf das französi-
sche Interregnum und die Wiedervereinigung mit der
österreichischen Monarchie" von Frieda 5l l e 5, weiters
dcn Artikel „Sckonct die V lnmen!" vom Direktor I v .
M a c h e r , eine» Bericht über die Zcntennarfeier der
Pragmarifcken Sanktion, die Zusammensetzung deS Ku-
ratoriums des Lnzeums, sodann Tckulnackricktc». Der
Lchrlörper bestand mit Einschluß des Direktors ans 16
zur Anstalt gehörige» Lehrkräfte», weiters aus 5 Hi l fs-
lräftc» sowie aus fünf Lehrerinnen für die nicht
obligaten Lehrfächer und aus fünf Lehrern für
dcn Ha»delslurs. Die Anstalt zählle am Schlüsse des
Schuljahres 321 ordentliche Zöglinge (1 . 51 , I I . 43,
l l i . ,., 37, 111. l> 35, l V. „ 29, IV . li 25, V . u 27,
V . l> 24, V I . „ 24, V I . 1, 26) u»o 14 außerordentliche
Zöglinge. Die Muttersprache war bei 324 die sloven ische,
bei 5 die kroatische, bei 6 die böhmische, die Neligion
bei 333 die römischkatholischc, bei 1 Zögling die grie-
chisch katholische, bei 1 Zögling die evangelische (helv.
.Konfession). Zum Aufsteigen waren 90 Zöglinge mit
Vorzug geeignet, 211 geeignet, 8 im allgemeinen geeignet
und 5, »icht geeignet; 7 Zöglinge erhielten die Bewi l l i -
gung einer Wiederholungsprüfung. Das Schulgeld betrug
im ersten Semester 7520 /^, im zweiten Semester 5140 X .
18 Zöglinge standen im Grnusse von Stipendien m der
Gcsamthöhe vo» 6191 /x. — Die dem Lhzeum ange-
gliederte fünfklassigc Volksschule „Mlndika" zählte am
Schlüsse des Schuljahres 195 Schülcriunen. Die Ne-
ligio» war bei allen die römisch-katholische, di<> Mutter-
sprache bei allen die slovenische. - Der Jahresbericht
enthält eine Abbildung des Internals „M lad i l a " und ein
Gruppenbild, das «»läßlich dcr Feier der Pragmatischen
Sanlt io» von de» Schülerinnen der „Mlaoika" gestellt
wurde; die im Druckc reproduzierten Deklamationen
hiczu hatte Maria G r o ^ c l j verfaßt.

— Mndarmrricpoften.Neuaufstellunq »md Ver
lcglMss.) M i t 1. d. M . gelangte der Ge»darmcrlepoften
Gallcnfels, Bezirk Krainburg, zur Ausstellung. M i t dem
gleichen Tage wurde der Gendarmcrieposten in Ubmat
nach Unterbirnbauni, dann jener in Waitsch nach Kozarje,
beide im Bereiche der l. l. Bezirlshauplmannschaft La i -
bach Umgebung, verlegt.



Laibacher Zeitung Nr. 153. 1432 7. Juli 1913.

— ^Vereinowcscl«.» Das k. t. Landespräsidium für
Kram hat die Bildung des Vereines „Sveta vojska,
prolialkoholno dru>ltvo v Polhooem Gradcu" mit dem
Sitze in Villichgraz und des Vereines „Sveta vojska,
protialkoholno dri^tvo v Mau<'i<'ah pri Kranju" mit
dem Sitze in Mav^-e bei Kramburg zur Kenntnis ge-
nommen.

— ^Dcr neuqc«ründcte „Verein der ^»ncnieure des
l. l. Staatsbaudienstee in Krain"» hielt am -̂ . d. M.
seine erste (gründende) Vollversammlung ab, bei welcher
Gelegenheit nachstehende Vereinsleitung gewählt wurde:
Obmann: Ing. Leo B l o u d e k, t. k. Naurat; Obmann-
Stellvertreter: Ing . Johann I a t s c h e , k. k. Oberinge-
nieur: Beiräte: Ing. Ferdinand S c h m i t t , l. k. Ober-
ingenieur' Ing . Karl K r i v a n e c, k. t. Ingenieur,
Ing . Il lbin K r a l , k. t. Vanpraktikant; Ersatzmänner:
Ing, Johann M a r e k , l. k. Ingenieur; Ing . Karl K o s,
f. t, Ingenieur; Rechnungsprüfer: Ing. Karl O r e l ,
t. k. Ingenieur; Ing. Konrad K r c n n c r, k. t, Bau-
ndjunkt.

- ^ ^Der Verein „Mladika") hielt vorgesteril um
6 Uhr abends im Empfangszimmer des Vereiusgebäudes
in der ^ubirgasse 9 seine diesjährige Hauptversammlung
ab, zu welcher sich die Mitglieder, zumeist Damen, in
stattlicher Anzahl cingefimdcn hatten. Den Vorsitz fi'chrtc
Fran Dr. T a v ö a r . welche die Erschienenen herzlich
begrüßte und fodann dem Vereinssetrctär, Herrn Ma-
gistratsrat L a h , das Wort zur Erstattung des Tätig,
ke its berichte erteilte. I n dem vom Vereine erhaltenen
Internate habe im abgelaufenen Jahre eine wichtige
Änderung Platz gegriffen, indem die Lcitnng des Internats
der bewährten Pädagogin Lyzeallehrerin Frl. Weßner
übertragen wurde, welcher die Fräulein W i r g l e r und
M e d i c zur Seite standen. Die Allzahl der Zöglinge,
die zwar langsam doch stetig zunehme, belief sich im
eben abgelaufenen Schuljahre auf 60, von denen die
meisten das städtische Mädchenlyzeum, die Volksschule der
„Mladika", die dem Lyzenm angegliederten Knrfe und
sonstige Lehranstalten besuchten. Die Vereinsschnle sei
in erfreulicher Entwicklung begriffen nnd weise vorzüg-
liche Unterrichtscrfolge auf, wofür der Gewissenhaftigkeit
des Lehrkörpers der wärmste Dank gebühre. Der Ver»
einssekretär gedachte der vom Vereine „Mladika" ver-
anstalteten Haushaltnngsknrse, die nnter Leitung der
Fachlehrerin Fräulein Z e m l j a n sehr günstige Erfolge
erzielten, und gab schließlich dem Wunsche Ansdrnck, daß
die Bestrebungen des Vereines im Publikum die ver-
diente Würdigung finden mögen. Der Bericht wurde
beifällig zur Kenntnis genommen. Herr Regierungsrat
Sei ' . ekov i 6 berichtete über den Rechnungsabschluß für
die Zeit vom I . I u l i 1912 bis 1. Jul i 1913. Die Bilanz
weist 98.003 X 88 u Einnahmen und 92.874 X 96 1r
Ausgaben, somit einen Überschuß von 5128 15 92 k
aus. Unter den Einnahmen sind u. a. Schenkungen nnd
Unterstützungen im Gesamtbetrage von 9125 X 97 ! i ,
Beiträge der Zöglinge per 36.067 X 98 d sowie ein
Anlehcn im Betrage von 25.000 X ausgewiesen. Die
Kosten des Internats belicfcn sich auf 33.623 X 2 b,
die Erhaltung der Vereinsschule auf 6524 X 87 d,
die restlichen Baukosten für das Internatsgebäude
auf 52.727 X 7 Ii. Die Baukosten des prächtigen I n .
ternatsgebäudes beziffern sich auf 268.679 X 68 k.
Regierungsrat Senekoviö wies auf die schwierige finan-
zielle Lage des Vereines hin und gab der Erwartung
Ausdruck, daß es dem Vereine gelingen werde, die
Anzahl der Zöglinge sowie die der Gönner entsprechend zu
erhöhen und eventuell ein unverzinsliches Anlehen zu
erwirken. Der Rechnungsabschluß wurde einhellig zur
Kenntnis genommen und dem Rechnungsleger über
Antrag des Revisionsausschusses das Absolutorium er-
teilt. Zu Rechmmgsrevisoren wurden Frau Hudo>
vernik und Fräulein K a r l i n wiedergewählt. Der
Bericht der Schulleitung wurde beifällig aufgenommen
und schließlich der Internatsleiterin, Fräulein Weßner,
fur die gewissenhafte Erfüllung ihrer schwierigen Auf.
gäbe die Anerkennung sowie allen Faktoren, die sich
um die Förderung der Vereinsinteressen Verdienste er«
worben, der Dank der Hauptversammlung ausgesprochen.

— (Schauturnen und Vollsfeft.) Der Laibacher
Turnverein „Sokol I " veranstaltete gestern im Hofe des
Hcrrn Landtagsabgeordnetcn Turk auf der Ledina ein
Schauturnen und ein Volksfest, deren Reinertrag dem
Fonds für die Einrichtung eines eigenen Turnerheims
gewidmet war. Herr T u r k hatte den Hof zum Zwecke
der beiden Veranstaltungen auf elgene Kosten herrichten
und dekorierm lassen. Vormittags fanden unter zahlrei-
cher Beteiligung des Publikums eine öffentliche Schau-
lurnprobe und ein Promenadekonzert statt, dessen gewähl-
tes Programm vom Dilettanten-Streichorchester des „So-
kol I " ill gediegener Weise zu Gehör gebracht wurde.
Nachmittags trafen sich der veranstaltende Verein sowie
die korporativ ausgerückten Turnvereine „Sokol I I " und
„Sokol v Ktepanji vasi" vor dem Laibacher Stadtinagi-
strat und zogen sodann unter Fanfarenspicl gemein-
sam auf die Veranstaltungsstätte , wo sich so viele Zu-
schauer einfanden, daß der abgesteckte Turnplatz ringsum
dicht besetzt war. Unter den Klängen des vorerwähnten
Vereinsorchesters fand sohin ein zweistündiges Schau-
turnen statt, dessen fast durchwegs vorzügliche Darbietun-
gen den wärmsten Beifall auslosten. Es traten untor Lei-
tung des Herrn Vereinsobmannes Stane V i d m a r

.'58 ausübende Vereinsmitgliedcr des „Sokol l " in Frei-
übungen sowie am Gerät (Aarren, Pferd, Reck) auf und
erzielten mit ihren strammen gediegenen Leistungen wohl-
verdiente Anerkennung. Vortrefflich hielten sich unter Lei-
tung des Herrn Obmannstellvertretertz S l a p n i ^ a r
die gleichfalls in Freiübungen auftretenden jugendlichen
Turnerinnen sowie der männliche und der weibliche
Nachwuchs. Die Turnerinneu, 30 an der Zahl, präsen^
lierten sich sehr gefällig und absolvierten ihre lanzähnliche
Freiübung mit viel Anmut und Grazie. Der zehn noch
recht jugendliche Turnerinnen zählende weibliche Nach-
wuchs gefiel bei recht guter Haltung vorzüglich. Der
männliche gewerbliche Nachwuchs, 30 an der Zahl, war
zwar in seinen Freiübungen gut, wurde jedoch von der
3') halbwüchsige Jungen zählenden ersten Nachwuchs-
gruppc in der Präzision der Freiübungsvorführung über-
troffen. Vielen Beifall holteil sich endlich die Musterfroi-
übungen der acht Vereinsvorlurner unter Leitung des
Herrn St. V i d m a r . Den Beschluß des Schauturn-
Programms bildete eine von sämtlichen l43 Mitwirkenden
über ein Leiterngefüge aufgebaute Turnergruppe, die
sich, gut gestellt, recht malerisch ausnahm. Nach Beendi-
gung des Schauturnens ergriff Herr Podstarosta Dr. P e-
stotnik das Wort zu einer mit großem Beifall aufge-
nommenen Ansprache, worin er die Bedeutung der Solol-
organisation darlegte, die Anwesenden zur Propagierung
des Totolgeoankcns aufforderte und den Ausübenden für
die Leistungen sowie dem Publikum für den aufmun-
ternden Zuspruch dankte. Darauf entwickelte sich auf dem
Icstftlatze bei gedeckten Tischen und vor den Pavillons,
wo von den Veremsdamen Speisen und Getränke, Blu-
men und Ansichtskarten verabreicht wurden, ein fröhliches
Treiben, das sich bis zu dem in vorgerückter Abendstunde
eingetretenen Regen sehr angenehm gestaltete. Das Ver-
einsstreichorchester holt sich mit den vortrefflichen Konzert-
vortragen ungeteilten Beifall; es bildeten sich gutgc-
launte Sängergruftpen, der Tanzboden wurde fleißig >»
Anspruch genommen, desgleichen der reich ausgestattete
Glückshafcn,

- (Der tnufmünnischc Kranken- und Unterstülmnsss
verein in Laibach) hält lnorgen um halb 9 Uhr abends
im Sitzungssaale des Rathauses seine 75. ordentliche
Generalversammlung mit der üblichen Tagesordnung ab.

- sReifeprüfunss.) Am k. t. Ttaatsglimnasium mit
deutscher Unterrichtssprache in Laibach fand die münd-
liche Reifeprüfung unter dem Vorsitze des Hcrrn Landes-
schulinsftektors Albin V e l a r in der Zeit vom 3. bis
5). d, M. statt. Für reif erklärt wurden alle Abiturienten,
und zwar: Karl Eelnar, Paul Ritter von K a l t e n -
egge r lmit Auszeichnung), Heinrich Kenda, Karl
Kle<' (mit Auszeichnung), Raimund Klimesch, Karl
Kunz, Walter Muck, Lothar P a m m e r (mit Auszeich-
nung), Konrad P r a x m a r e r imit Auszeichnung),
Leonhard Praxmarer, Hans Putick, Hans Weber und
Vcnno Wölfling.

— jZur Frage der Berufswahl) erhalten wir aus
Eiscnwarenhändlerkrcisen folgende Zuschrift: Mit dem
Schulschluffe tritt alljährlich an Eltern und Vormünder
die inhaltschwere Frage heran, welchem Berufe sie ihre
der Schule entwachsenen Söhne zuführen sollen. Die viel-
fach oft berechtigte Klage über die Überfüllung der mei-
sten Berufsstände macht diese Frage zu einer gleich
schwierigen wie verantwortungsvollen. Demgegenüber
muß darauf hingewiesen werden, daß gerade jetzt in der
Eisenwarenhändlerbranche ein fühlbarer Mangel an in-
telligentem Personale herrscht und daß infolgedessen ge-
rade in dieser Branche junge Leute mit guter Vorbil-
dung nicht nur leichtes Unterkommen, sondern auch weit
besser bezahlte Stellung als in anderen Handelszweigen,
und zwar sowohl beim Verkaufe wie auch im Kontor fin-
den können. Es ergeht daher an die Eltern und Vor-
münder die Einladung, ihre der Schule entwachseneu
Söhne für den Eisenwarenhändlerstand zu interessieren
und sie so einem Berufe zuzuführen, der den jungen
Leuten rasch eine gesicherte Stellung und eine aussichts-
volle Zukunft gewährleistet. Die Geschäftsstelle des Ver-
bandes österreichischer Eiscnwarenhändler, Wien, V I l . ,
Vurggasse 94", ist gerne bereit, Offerte für Lehrlinge und
Praktikanten entgegenzunehmen und weiterzugeben.

— lHofrat Professor Dr. Vatroslav von Iaflic.)
Gestern beging der Professor der slavischen Philologie
an der Wiener Universität i. R., Hofrat Dr. Vatroslas
Ritter von Iag i^ seinen 75, Geburtstag. Die „Wiener
Abendpost" widmet ihm bei diesem Anlasse folgenden Ar-
tikel: Der Jubilar hat sich als Forscher, akademischer
Lehrer und Organisator gelehrter Unternehmungen die
größten Verdienste um seine Wissenschaft erworben, unter
deren Vertretern er an erster Stelle steht. Am 6. Jul i 1838
in Warasdin in Kroatien geboren, erhielt er dort und in
Agram seine Schulbildung und studierte dann in Wien
klassische und slavische Philologie. I m Jahre 1861 zum
Lehrer am Gymnasium in Agram ernannt, wirkte er dort
durch die Gründung der südslavischen Akademie der Wis-
senschaften und durch Begründung der Zeitschrift „Knji-
/evnik" eifrig für die Forderung und Verbreitung der
slavischen Studien. I m Jahre l871 wurde er als Pro-
fessor für vergleichende Sprachwissenschaft an die Uni-
versität Odessa berufen, von wo er 1874 nach Berlin
übersiedelte, um den neuerrichteten Lehrstuhl für slavische
Sprachen an der dortigen Universität zu übernehmen.
Hier begründete er 187« das „Archiv für slavische Philo-
logie", das er seitdem ununterbrochen redigiert und das
den wichtigsten Sammelpunkt für das Studium der slavi-
schen Sprachen und Literaturen in Deutschland bildet.
Nach vierjähriger Wirksamkeit in Berlin wurde Iagiä
zum Professor an der Universität in Petersburg und zum

Mitgliede der kaiserlich russischen Akademie der Wissen-
schaften mit dem Titel Staatsrat ernannt. 1886 folgte er
einem Ruf als Nachfolger seines Lehrers Mil lo^l^ nach
Wien. Hier hat er sowohl durch seine Vorlesungen wie
durch seine Tätigkeit in der Akademie der Wissenschaften,
vor allem aber durch das von ihm ins Leben gerufene
slavische Seminar einflußreich gewirkt und die Wiener
Hochschule zur wichtigsten Pflegestätte der slavischen Stu-
dien in der Gegenwart zu machen verstanden. Auch als
Vorsitzender der mit der Wiener Akademie verbundenen
Balkan-Kommission, die die sprachliche, ethnographische
und historische Erforschung der Balkanländer betreibt, hat
er eine vielseitige Tätigkeit entfaltet. I m Jahre 1909
lrat er als Universitätslehrer in den Ruhestand. Groß ist
die Zahl seiner Werte und Abhandlungen über Gegen-
stände der slavischen Forschung. I m Jahre 1891 wurde
Hofrat Dr. von Jagn- in das österreichische Herrenhaus
berufen, wo er seine» Platz in den Reihen der Mittel-
partei nahm. Er besitzt das Ehrenzeichen für Kunst und
Wissenschaft und das Komturtrenz des Franz Josef-Or-
dens mit dein Stern. Er ist wirkliches Mitglied der Aka-
demien der Wissenschaften in Wien, Kralau und Agram,
auswärtiges Mitglied der böhmifchcn Kaiser Franz
Josef-Akademie und der Gesellschaft der Wissenschaften
in Prag sowie der ungarischen Akademie der Wissenschaft
lcn in Budapest.

— <Stcrbefall.) Am 4. d. M ist in Nudolfswert der
Rcalitätcnbesitzer und Bäckermeister, Herr Ludwig I I -
l o w s l y, nach langer, schwerer Krankheit im 67. Lebens-
jahre gestorben. Dessen Begräbnis fand am 6. d. M. unter
zahlreicher Beteiligung statt. l l .

— iAus dem Laibachflussc gezogen» wurde heute
früh nach 6 Uhr ein anscheinend dem Arlici»erstände an
gehöriger, etwa Wjähriger Mann. Er wurde noch lebend
in ciil Haus a», der Tirnauer Lände gebracht. Details
fehlen uns vorläufig.

— lAllssestnrzt.) Der Student Konstantin Kunej aus
Laibach soll gestern beim Edelweißftslücken auf der l'rna
prst abgestürzt und tödlich verunglückt sein.

— ^Hagelschlag auf dem Gurlfcldc.j I n Ergän-
zung einer früheren Mitteilung wird uns aus Gurkfeld
geschrieben: Am.'50. Juni nachmittags wurden auch die
Felder der Ortschaften Trnovo, Nrege, Mrtvice, Vihre,
Ober- und Unter-Slofticc, Munlcndorf uud Vor^t der
Gemeinde Cerllje und lcils jene der Ortschaft Malence,
Gemeinde l'ate^, sowie die Weingärten in Vitovcc, Stan-
kovo, Malen>ki vrh und Svibno der Gemeinde c'atc^ be-
troffen. Die Feldfrüchte, wie Weizen, Roggen, Kukuruz,
Fisolen und Kartoffeln der Ortsinsassen aus Vihre und
Mrtvice wurden total, die Feldfrüchte der übrigen angc
führten Ortschaften bis zur Hälfte vernichtet, Die durch
dieses Hagelwetter betroffene Bevölkerung dürfte an den
notwendigsten Lebensrnitteln Mangel leiden. Die Trag-
weite des Unwetters wird jedoch genau crsl zur Erntezeit
feststellbar sein. I n den Weingärten Slankovo, Malen^i
vrh und Svibno dürfte die Weinernte zur Hälfte, in den
in Vitovec zu einem Drittel vernichtet sein. —5—

— M n schwerer Unfall.) Am 2. d. M. ging die
38 Jahre alte Witwe und Grundbesitzerin Marianna
Dnnovcc in Nallas bei Krainburg mit einem mit zwei
Ochsen bespannten Lastwagen Streu in den Wald holen.
Auf dem Rückwege wollte sie an einer steilen Stelle den
vollbeladencn Wagen bremsen, wurde aber von einem
Rade an den Kleidern erfaßt und derart unter den Wa-
gen gezogen, daß die Räder über ihren Körper rollten.
Lebensgefährlich verletzt, wurde die Verunglückte ins
Landesspital überführt.

— (Ein flüchtiger Friseur.) Der Friseur Franz
kvadlena in Veldes beschäftigte in letzterer Zcit den Ge-
hilfen Ferdinand Crnagoj als Leiter und Geschäftsführer
seiner Filiale in Wocheiner Feistritz. Ende vorigen Mo-
nates verschwand Ernagoj aus der dortigen Gegend un-
bekannt wohin unter Mitnahme einkassierter Gelder im
Betrage von 20 /< und einiger in der Filiale gestohlenen
Gegenstände im Werte von über 40 /v. Er ist 1885 ge-
boren, nach Navnagora in Kroatien zuständig, ziemlich
groß, hat ein längliches Gesicht, kastanienbraune Haare,
einen dunkelblonden, englisch gestutzten Schnurrbart und
spricht kroatisch und deutsch.

— <Gin rabiater Gast.) Vor einigen Tagen kam ins
Gasthaus des Johann Se>iek in Homcc bei Stein der
Knecht Franz Karc und verlangte Getränk, das ihm aber
die Wirtin verweigerte, weil er schon ziemlich stark be«
rauscht war. Hierüber erbost, begann Karc derart zu ex-
zedieren, daß sich der Wirt Johann Sc^ek veranlaßt sah,
den Exzedenten ins Freie zu setzen. 5arc sehte sich aber
zur Wehr, riß den Wirt mit auf die Straße und versetzte
ihm zwei ziemlich tiefe Messerstiche in die Niftpengegcnd.

— iVcrhllftunss einer diebischen Ma«d.) Die 16
Jahre alte Maria Äenda aus Mannsmirg war einige
Zeit beim Gastwirt und Anstreicher Johann Äricclj in
Stephansdorf als Magd bedicnstet. Während ihrer
Dienstzeit ließ sie sich Unregelmäßigkeiten znschuldcn
kommen, weshalb ihr der Dienst gekündigt wurde. Als
sie diesertage nach abgelaufener Kündigungsfrist das
Haus verlassen hatte, wurden ihre Esfelten durchsucht
und hiebei verschiedene Kleidungsstücke und andere Ge-
genstände ihrer Dicnstgeberin vorgefunden. Die Magd
wurde verhaftet und dem (berichte eingeliefert.

^ (Ein überaus wirksames Mittel «egen ver»
altete Massenleiden und Vcrftoftsunq.) Die raschen und
sicheren Erfolge, welche mit Stomorygen erzielt wurden,
machten es weit und breit zu einem beliebten Hausmit-
tel. Stomoxhgcn ist ein vollkommen harmloses Sauer-
stoffpräparat und ist in jeder Apotheke erhältlich. Ma«
nimmt es am besten dreimal täglich, und zwar je 1 bis
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2 Tabletten zwischen dcn Mahlzeiten. Die Erfolge bei
Magenverstimmungen, Verstopfung und dcn vielen Lei-
den, welche diese Nbcl nach sich ziehen, sind geradezu
glänzend. Die Säure im Magen verschwindet, man hat
kein Herzklopfen mehr. Die Schmerzen in der Leber und
den Nieren sowie im Nucken treten nicht mehr auf, Die
Nerven werden gekräftigt. Stomorygcn wird von vielen
bedeutenden Ärzten verordnet, da der Sauerstoff, welchen
es entbält. eine Wirkung hervorruft, wie man sie gün^
stlger kaum beobachten kann. Es ist allgemein bekannt,
daß Sauerstoff die Luft verbessert; es reinigt und
und kräftigt aber auch den Magen und die Nieren und
tötet die Keime, welche häufig die Ursache schwerer
Krankheiten sind. Jeder Apotheker führt S lomoMen ,
oder wenn er es nicht hat, kann er es Ihnen beschaffen.
E in Versuch wird jeden von der Vorzüglichkcit dieses
Präparates überzeugen. (Vitte ausschncidcn.)

Telegramme
des l. l. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Die Vorgänge auf der Balkanhalbinsel.
Belgrad, 6. J u l i . Das serbische Preßbureau meldet:

Nach dem Kampfe am Verge Rai^a„ i N id , wo der rechte
Flügel der vierten bulgarischen Armee geschlagen wurde,
setzten unsere Truppen den Angrif f gegen die Frc iw i l l i -
gcnkorp5 des Generals Gencv fort, der dcn äußersten
rechten Flügel der bulgarifchen Armee auf der Linie
Kitka-Ttri^ka unterstützte. Gestern um 4 Uhr nachmittags
nahmen wir dcn Nerg Kit ta im Sturme. Die zerstreuten
Freiwilligcnkorfts wnrden in der größten Unordnung
gegen die alte bulgarische Grenze zurückgeworfen.

Velnrad, «. J u l i . Das serbische Preßbnreau meldet:
Nach dem Kampfe auf der Anhöhe 650 wurde ein Tagc^
buch des bulgarischen Unterleutnants Gcorgev gefunden.
Dieses Tagebuch beginnt mil folgenden Worten: „Am
16. Jun i (a. St . ) um 8'/^ Uhr abends haben wi r "tele-
phonisch die Weifung erhalten, daß die militärischen
Operationen gegen die Serben und Griechen am 17. Jun i
(a. Tt . ) um 3 Uhr morgens beginnen werden. Am M e n
J u n i (a. St . ) nm 11 Uhr nachts traf die schriftliche
Ordre <'in." Dieses Tagebuch, welches m dcn Archiven
des Gencralstabs der serbischen Armee aufbewahrt wi rd .
beweist also, wie die in dcn Archiven des 31, bulgarischen
Ncgimcnts aufgefundene Order, daß die Angriffe der
Vulgären vorher überlegt waren lind vorbereitet wurden,
während dic Vulgären noch an eine friedliche Lösung des
scrbisch-mllgarischen Streitfalles glauben machten.'

Velnrad, l>. J u l i . Das Nericnmo.sora.cm „Samo
uprcwa" führt aus, daß Serbien auch nach dem gegen-
wärt ign, brudcrmürdcrifchen Kriege dcn Standpunkt
vertritt, daß vitale Interessen der Valkanvölker die Her-
stellung eines aufrichtigen Einvernehmens unter ihnen
erhcifckcn und daß man sich über die Kämpfe, dic durch
die Kurzsichtigkeit der Vulgären hervorgerufen wurden,
hinwegsetze und hiedurch unzweideutig beweise, daß die
Achwm. Europas für die Valtanvölkcr berechtigt fei.
<zede hierauf abzielende Ncstrcbung könne auf das auf-
nchllgc Entgegenkommen des fcrbifchen Volkes rechnen.
Um so unbegründeter seien dic Beschuldigungen des
. ^mf tK gegm Serbien, znmal das Vlat t selbst ancr-
tl-nnc, daß verdien angegriffen wnrdc. Die serbische Ve-
° " " ^ ' l n habe gerade anläßlich des Eintreffens der bul-
yan.cycn Gefangenen Veweifc gegeben, daß sie sich trotz
oes lyr zugefügten großen Leides beherrschen könne. Weit
emsernt davon, den Untergang seines sündigenVruders zu
wmyc iM, w. rd das serbische V o l l im Gegenteile ihn wo-
mogl.ch vor jeder ihn bedrohenden Gefahr fchützen, wenn
er oie Kraft besitzt, sich von seinen Vcrirrungcn zu bc-
I-eicn^wenn er sich aufrichtig bereit zeigt, gemeinsam mit
oen werben die Vallaninlercssen zu verteidigen. Eine
mrellc ^er,tandlgung zwischen dcn Serben und Vulgären
^ ? , " 1 Ü"" s ^ l t " " f als Kombination zur Wicdcr-
n ü ^ ? V s " ^ l ö r l e . l Eintracht am Nallan. Es sei
d ^ r ^ l'- "^ Aulgar ie" heute zur Verwirklichung
b cken ' " " ^ n a t ' o n befähigt fei. I n schweren Augen
vUclen. wo von ver,ch,edenen Seilen große Gefahren

t r a c k s ' ^ 1 ' ^ < V ^ l lcwem Vlick die Dinge zu be-
A ^ I l ' ^ ^ ' ' ^ - ^ l w d c t sich heute in einem solchen
5 5 , ^ ?. ^ " " . ' " ^ " Entschlüssen Bulgariens der
d ^ .?n 5 " ' k ^"^ bulgarischen Volkes das entschei-
dende Hor t zu sprechen hätte, dann wären die Besorgnisse
^ " . ' ^ ^ " l u n f t unbegründet. Ncdauerlichcrwcife ist es
niakn i ? . ' " ^ ' ^ S angesichts der Phantasien und großen-
Von t f " " ' ' ^ ^ " b " bulgarischen Staatsmänner und
^°ut lke c.nem Optimismus hinzugeben.

bulga?scken ^ ' ^ ' ^ ' ^ ' ' ^^ische Negicrung ließ der
er fsA ' ^ 7 ^ "6 'e rung c,nc Note überreichen, worin sie
o / , ^ m ^ '^"b ische Regierung heute die Nezk'hun-
abberufe ^ " " " ' ° ^ " ^ und den Gesandten in Sof ia

<>. ^ " l i N ' > J u l i . (8 Uhr 10 Minute» abends.) Die
n ^ ' . « ^ ^ M a p h l l m e bulgare" meldet: .heute um 4 Uhr
nncy nmags wurde die serbische Timok-Division bei K r i -
ständ! ' ^ ' ^ / ^ " " b unch verzweifeltem Widerstände voll-
l i r b e / ^ ^ ' " " " ' ' Trophäen und Gefangene in betracht-
nari,'ss,?V -̂ " ' " bie .Hände der Vulgären. Die bul-
arok? ^ . ? ' ^ " > die gegen die Serben operierte, erwies
S t ^ ^ ' " k c ' l . Während des Kampfes war die auf den
onnmii^? ^ ^ ' " konzentrierte serbische Hauptarince

« ? l - . ^ " l , c der Niederlage der Timok Diviston.

y s ^ ° ' " ' '?- J u l i . (6 Uhr 30 Minuten abends.) Die
s p r l i i l ^ ^ ^ " ^ i q u e bulgare" meldet: Nachdem die
>"m,ll»e ^rmee seil einigen Tagen mit ziemlkh beträcht-

lichen Strcitkräftcn auf bnlgarifches Gebiet vorgedrungen
war, erhielt die bulgarische Armee den Vefehl. mit ent-
sprechenden Maßnahmen zu erwidern und auf serbisches
Gebiet zu marschieren. Heute hat eine bulgarische Ko-
lonne sechs serbische Bataillone beim St . Nilolauspassc
(Vczirk Velograd^ik) geschlagen, sie in die f lucht gejagt
und ist i» ihrer Verfolgnng begriffen. Die Vulgären
nahmen fcchs scrbifchc Kanonen.

Sof ia, «. J u l i . (Meldung der „Agcncc ^wgraphi-
quc bulgare".) Der Generalstab wurde gestern abends
davon verständigt, daß das Verzeichnis der bei Krivolak
erbeuteten Trophäen und gemachtet, Gefangenen noch
nicht fertiggestellt ist. An der Front der gegen die zweiten
Stellungen der Timok-T'vif ion overiercnden bulgarifchen
Arkade wurden liis 7 Uhr a l iens weitere <9 Schncll-
scucrgesäiützc und zwei Mitrailleusen erbeutet. I n der
Näl)5 der Ortschaft Dra^ ievo wühlen die Trains von
zwei serbischen Regimentern mit dem gesanücn Gepäck er
beulet und 400 Mann zu Gefangenen gemacht.

Sof ia , 6, J u l i . (Meldung der „Agence t/-l<^r. bul-
gare".) über die von der Brigade, welche den entscheiden-
den Angriff auf die serbische Stellung unternommen hat,
erbeuteten überaus zahlreichen Kricgstrophäcn >st noch
leinVcrzeichnis aufgestellt worocn, doch sind nach dcn bis-
her bekannt gewordenen Nachrichten bis jetzt von der
Timot-Diuision 35 Offiziere und 1(X1l) Soldaten gefan-
gen genommen und 27 Schnellfeuergeschütze, sechs M i -
trailleuse,, sowie der Tra in von zwei Ncgimenteru er-
beutet worden.

Sof ia, 5,. J u l i . Infolge der Abreise des griechischen
Gesandten Panas hat die bulgarische Negicrung ihren
Gesandten in Athen Hadschi MUev angewiesen, Athen
zu verlassen und die Gesandtschastsarchive dcr russischen
Gesandtschaft anzuvertrauen.

Sof ia, (!. J u l i . Die bulgarischen Gesandten in Bel-
grad und Ectinje wurden abberufen. Dcr Schutz der bul-
garischen Untertanen und deren Interessen in Serbien
sowie in Montenegro wurde Nußland anvertraut. Das
Tobtanjc wurde für übermorgen einberufen.

Wien, 5. J u l i , Die von serbischen Zeitungen ge-
brachten Meldungen, daß österreichisch-ungarische Of f i
ziere im gegenwärtigen Kriege bei dein bulgarischen
Hccrc in Verwendung stehen, sind, wie wi r an unter-
richteter Stelle erfahren, eine glatte Erfindung.

Athen, l). J u l i . (Meldung dcr „Agcnce d'Athi-nes".)
D'e griechischen Truppen haben gestern abends Doirau
besetzt. !5»0 bulgarische Soldaten, dic in dem bulgarischen
Kloster Zographu auf dem Mont Athos eingeschlossen
worden waren, wurden nach heftigem Widerstände zu
Gefangenen gemacht,

Äulnrcft, 5,. J u l i . Die Wirlungen dcr Mobilisierung
ans das öffentliche und private Leben beginnen sich zu
zeigen. Infolge des Mangels an Personal schließen die
tleiners'N Verwaltungen und Banken ihre Bureaus. Die
Zeitungen beschränken ihre Ausgaben gewöhnlich aus
zwci Seiten, was sowohl aus dcn Mangel an Personal
wie aus c."n Mana/ l an Papier zurückzuführen ist, dessen
Zufuhr infolge der Einstellung des Eisenbahnverkehres
bcschränki ist. Die Versuche einiger Kaufleute, die Le>
bcnsmittelprcise zu erhöhen, führten zu einer Auflehnung
des Publikums, das einen Laden zerstörte. Handelsmini-
stcr žkcnoftol berief auf nächsten Dienstag eine Versamm-
lung dcr Präsidenten der Handelskammern des Landes
ein, um über Maßregeln zur Verhütung der Teuerung zu
beraten. Info lge der Einberufung der Kutscher und Re-
quisition der Pferde beginnt sich eine fühlbarer Mangel
an öffentlichem Fuhrwerk einzustellei,.

Konftantinopel, 5. J u l i . Der ehemalige Fcstungs-
kommandant von I a n i n a Oberst Wehib Bei , der sich in
Griechenland befand und jüngst Hieher gekommen war, ist
neuerdings hier eingetroffen. Gerüchtwcifc verlaute«!,
Wehib Bei arbeite für ein türkisch-griechisches Einver-
nehmen.

.Konstllntinoprl, 5. J u l i . Offiziös wird gemeldet,
daß die Pforte Neutralität zu bewahren wünfchc, doch
wird hervorgehoben, daß dcr Konflikt zwifchcn dcn Ver-
bündeten in dcr öffentlichen Meinung und in der Armee
lebhafte Erregung hervorrufe und daß es fchwicrig sein
werde, die Armee im Zaume zu halten, wenn die Pforte
nicht eine gerechte und billige Anerkennung ihrer Rechte
ciha?c.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e k.

Neuigkeiten vom Büchermärkte.
T i m e i d i n g H. E., Die Erziehung der Anschauung, 5,76-
T n t i . N a m e h , Das Papageionduch, geb. X 3,60;
T i l l i e r LIaudc. Mein Ontcl Venjmnin, neb. i< 3,60;
F r a n c o i s Louise von, Frau EidmuthenS Zwillings-
fühne, neb. X AMI; D o s t o j e w s k i F. M.. Schuld und
Sühne, neb. l< 3.60; T h a c k e r a y W. M., Die Geschichte
des Henry Esmond, neb. K 3,60; M c i d l c r A., Wissen-
schafilichc Antmnobil-Wcitung. Bericht 6—10 des Labora«
loriums für 5lraftfllhrzcune nn der töninliäfcn technischen
Hochschule zn Berl in, K 10,80; Backe r Dr. H. I . . Dic
Nilroinme und ihre Isomeren, X 5.40; M i t i s Cäsar.
Schach. «—.96; Allerlei Vrcillspicle, X —,96; Nechncrifcl)c
Scherze, X —.66; C z c p a A., Scherzfragen, Wortspiele
nno allerlei Kurzweil, X —,96; Domino, X —.96; Streich-
Holz-Spiclereicn. X —.96; Allerlei Zauberlunststüclc und
Taschenspiclercien. X —,96; P a r I o tu Hans, Eva, r in
Sceroman, X 4,80; S e e l i g e r Enxilo Gerhard, Fran
Lenens Scheidung. X 4.80; V o n dc Sophus, I m Scheine
des Nordlichtes, drosch. X 3.60. ncl>. X 4.80.

Vorrätig in der Buch.. Kunst, und Musilalienhcmd»
lung Jg . v. Kleinmayr st Fed. Number« in Laibach, Kon.
grehplah 2.

Angekommene Fremde.
Hotel „Vles«nt".

Al l ! 5. J u l i . Se. Exzellenz Baron Rechbllch, t. u. l.
Feldmarschalleutnant. s. Baronin; lreplinger, l. l. Vauober«
werlführer; Raschta. Beamter; Trebitsch, 3lsb., Graz. —
Blllvn Äochner, l. u. l. Rittmeister. Gyür. — Nmnitz. Guts»
besißrr, Hauler. - Dr. Ritter v. Pantz, !. l, Hofiat; Rizzoli,
l. l. Obeilllndesgerichtsrat der R.. s. Mutter; Dr. Kranzl«,
l. t. Seltionsrat. s. Gemahlin; Dr. Bouchal, l. t. Rectmunysrat;
St i f t , Regiermlgsrätin; Medal. Kunstadt. Kflte,; Wein»
berger, s. Gemahlin, Tomandl. s. Familie. Rsde., Wien. —
Kriz, Kausmannsgattin. Piezid. — Ia l i l , Fadrilantrusgattin,
s. Tochter, Rupa d. Görz. — Luclmann. Priv., s. Sohn. Ahling.
— Rizzoli, Werlsbuchhlllter, samt Gemahlin. Iaurrbuig. —
Vertsche jun.. Gutsbesiherssohn, s. Schwester; Wagner, Lehrerin;
Herzmaml, Erzieherin, Pogamtz. — Iamc. Realitätenbesiher,
s. Gemahlin und Sohn, Sachsenfelb. — Dr. Vlovosel, Abvolat.
. Gemahlin, Stubica. — Härbr, Ingenieur. Mottling. —

Mulley, Prw.. Oberlaibach. - StiazeNct, Prid., Bielitz. -
Regius, l. u. l. Hauptmann, Görz. — Kratochwill, l. u. l. Haupt«
mann. Canale. — Writzl. l, u. l. Hauptmann, Tolmein. —
I . Seratoni, holzhandler. Gmünd sltärnten), — F. Scratom,
Holzhändler. Bologna (Italien).

A m 6. J u l i . Billet, l. l. Hofrat, Idr i« . — Sixt, Verg.
dircltoc. Carpano. — Oertl, Direktor, f. Gemahlin; Vjegovit.
Chauffeur. Agram. — Randa. Ooerinaenieur, Karmel. — Stbckl,
Bcrgverwalter, Gottscher, — Oertl, l . l . Beamter; Herrmann,
s. Familie u. Erzieherin, Fr. Chott. Dr. V.Spieß, Private;
Mlila. Ingenieur, s. Gemahlin u. Tochter; F. Fischer. Roth,
I . Fischer. Schneeweiß. Rsde.. Wien. hrovath. Nsb.. Mar-
burg. — Ccch, Rsd.. Proßmtz. — S. Rizzoli, Kfm., Chicago.
— A. Rizzoll. Privat, s. Lochter. Reifnitz. - Binder, Privat,
Laibach. - Pollat. l. u. l. Marine'Oberlommifsär, s. Gemahlin
und Tochter, Pola. — Steysnal. t. u. l. Oberleutnant. Graz.
— Masche, l. l. Supplent; Busier. Lehramtslandidat. Trieft.
— Semmelrocl, Privat; Hudelift, Bankbeamter; Ädlaßnig.
Beamter, lNagenfurt. — Kl'la, Ingenieur. Rudolfswert.

Grand Hotel Union.

A m 6. I u I i. Baronin «llbau; Peter. l. u. l. Haupt»
mann, Sarajevo. — Achalbcrtine, Hofratswitwe; Posavec,
Professor; Lazansli, Regieiungssetretar; Zlatcn, Pfarrer;
Krippner, Professor, Ngram. — Sowarsli, Advokat; Mihaj»
lovii, Großgrundbesitzer. Vanjalula. — Musino, Beamter;
Wranavic, Priv,; Engelsmann, Tartaro. Kfite., Trieft. —
Diniovir. Grundbesitzer. Zcmun. — Raner, Gutsbesitzer, Ve»
lccc. — Malo. NobKlo. Private; Chat. Bau-Oberlommissär;
I i r o l . Vauinacnirur. Prag. - Golbjchmidt. Priv., Berlin.
— Rapetai. Priv., Eilli. — Parbo, Pfarrer, Zalog. — Treven,
Kfm.. Idr ia. — Nani, Ksm.. Salzburg. — Udovi, Kfm..
Zirwih. — Slama, Oberlandesgeiichtsratsgattm. Brunn.

- Krauland, liranhamis, Lrhretinnen. — «ahn, Priv., Zlatar.
— Codej. lrfm., Budapest. — Loboda. Beamter; Wat«, Pro.
fessor; Futter, Oberingenieur: Fuls, Priv.; Golias, Ober.
lommissär; Lanyi, Viad. Werfel, Grünberg. Ssierlinger, Gre«
gorincic. Mstenbaum, Sißer, Hiljcher, Wolf, Löffler. Bogl,
Rsde.. Wien.

Meteorologische Veobachtungen in Laibach.
Seehtthe 906 2 n». Mi t t l . Luftdrucl 736 0 mm.

. it U. N. ^30 - ^ 22 2! SSW. mähig halb bew.
" 9 U. Nb. 31 8! Ib-3 S N . fchwach teilw. bew.

7 U . ss. 31-2! 14 0> O. schwach ^ ' ! 1'S
6 2 U . N . 3U 0> 24 1̂  SSW. mäßig halb bew. ,

9U.Nb. 30 3! 1 7 ' ^ SW.schwach ! Regen >
? l 7 U. F I 30 3 14 6 O3lO schwach bewsllt > 39 3

Das Tagesmittrl der Temperatur vom Samstag beträgt
16 9". Normale 19 4", vom Sonntag 1« 7«, Normale 19 4'.

K ino „ I d e a l " . Heute zum letztenmale das mystische
Draiua ^Von Paris nach St . Petersburg um 12 Uhr
31 M i n . " sowie die Tragödie „Der Kcmfmcmn von
Venedig" nach dem berühmten Werle von Shakespeare,
welche beide Fi lm ungemein gefallen haben. Las übrige
ist erstllafsig. — Morgen Sensatiulisorama aus dem
wilden Westen „Der vierfüfsigc Held". — Freitag
Nordish'Dtama „Der Mann mit dem Mante l " mit
Robert Dniefen.

_• ^V^H ^V ^V ^M wP >™ ^ " ™̂ ^ " ^m ^ " ^ " ^ " ^ " ^^ ^^ ^^ ^ " ^ " ^ ^ ^^ ^^ ^^ ^^ ^^ ^^ —

Das MObeletablissement Franz Doberlet
Laibach, Franziskanergasse Nr. 8

empfiehlt Möbel jeder Art in solider
Ausführung und zu billigem Preise

J66Ü 11

Kindersterblichkeit
»iniml «b, wniii der Lnnnli'M uu» N»l«'«il!!! mil l»»-. » . A'»'»-
>^<j«'»v, !»»»»<««', br i mit r l i , ivrin« Milch imd Z»ltes zu vrrifhfü
ift, au!gc^»l!!'i! »»b auch spnlsr br» Xiiidrr,, s!a>! Kasjes a!« ftrühstxll
aiasvt» wird, Dicle Ncrl>s»lr<,!<»ll!)r,i„l, lustcl >mr l,a!b !»u!r> wie
,rde llndrie, V°n drr Wuhlw« drs Malzt«-,,'« haben sich iauftlib^ Mu i t r r
An-«?»»! rbnilo hundsllr Hc»!«fln»l>!i, die Wnlzttr f l - i iMi l l , >>i!i!l)r!!'N,
Nrai,l<- slzisll-!! die brlts» Erfolsss iiobriws ^nclibsstsllunus!! Inusri,
«änlich si« brim «tl^ussri Upotyetrr F>,>»»«<-«> >» »>»«»»»«'»>,
« r » « » » , der mit Ma lz t« l . in l « nesiiübt» «inder aufznliii, l,,»!!
V l ' l Pust da» »,'Mll.sl, l. Palet i l »/< >l!? sra»!" für 4 X, 5> K^P^ltpalr!
^ Ib Palet ,0 k sraülo, '/< l^-Palr ! «« b übernll, a»ch l>s, «a!,!-
leulc» uülcr Marlc »>»«,««. Hauptbepl,«« in Wlen ,n dt>i « p " ^ « " '
I rx löczv: Gchiinvriinnerstrasir 109. Mlldeylyplah 4 , IoieMabte^

ft,as,r 25: i» M o z : Vackstrahe 4. ü«1? »»
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Aktienkapital:

150,000.000 Kronen.
6alfelnli|en gegen ElolagibDcher und
In Konto -Kirren»; Gewlnrung von
Iredltno, Eikompto »OB Wechseln etc.

H e ler K. K. priv. Oesterreichischen
in Laibach

CreUnstalt für Handel und M e
Prešerengasse Nr. 50. * *»

Reserven:

95,000.000 Kronen.
Kauf, Verkauf «, Belehnong von Wert
papieren; BBrtenordrei; Verwaltunf
von Depoti; Safe-Depufls: Mllltlr-

Helrattkautlonen etc.

Kurse an der Wiener Börse vom 5» Juli 1O18.
Schlußkurs

Geld | Ware

Allg. Staatsenuld.
Proi.

e (Mai-Nov.)p.K.4 Srso Srso
15 4 % ., ,, p. U.+ 81-60 81-80
35 k. st. K. (Jän.-Juli)p.K.4 81-60 8170

„ ,, p. A.4 81-60 81-70
5 4'2%».W.Not.F«b.Au(T.p.K.4-2 8390 8410
J 4-2% ., „ „ ,, p .A.42 83-90 84-10
.£ 4-2% „ Bilb.Apr.-Okt.p.K.4'2 84-06 8*26
öä 4-2«/o „ „ ,, ,, p.A.4'2 8406 8425
Lo86V.J.1860in500fl.ö.W.4 /872 1612
Lo86V.J.1860zul00fl.Ö.W.4 423— 433 —
LoBev.J.1864zul00fl.ö.W 670-— 680 —
Los« v.J.1864 zu 50H.Ö.W ! « • - 346 —
St.-Doman.-Pf.120fl.a00F. 5 —•— —•—

Oesterr. Staatsschuld.
OeBt.StaataBchatzBch.stfr.K.4 96-66 96-86
OeBt.Goldr.8tsr.Gold.Kas8e..4 10286 103-or,

„ „ t> „ p.Arrgt.4 10286 10306
Oeat. Rentei.K.-W.8tfr.p.K.4 8196 82-16

M >» .. .» x >'U. .4 82-06 8226
Oest. Rente i. K.-W. steuerfr.

(1912) p. K SV 66 81-76
Oe«t. Rente i. K.-W. steuorfr.

(1912) p. ü 81-66 81-76
Oeet.InTe8t.-Rent.8tfr.p.K.3Vj 72 16 72-9r,
Franz Jo8es8b.i.Silb.(d.S.)6V4 /07-80 108-60
Galiz. Karl Ladwigsb. (d. St.)4 S! 86 83-S6
Nordwb..ö.u.8üdnd.Vb.(d.S.)4 83— 84i —
Rndolfsb.i. K.-W. stfr. (d.S.) 4 83— 84 —
V « StMte t. Zahlung Bbern.
Eiienbakn-Prioritlts-Oblig.

Böhm.Nordbahn Em. 1882 4 —— ——
Böhm. Westbahn Era.1885. .4 86-90 86-90
Böhm. Westb. Em. l895i .K. 4 8376 84-76
Ferd.-Nordb.E.1888(d.S.) . .4 90-28 9126

dto. E. 1904 (d. St. K 4 «758 88-86
FranzJosessb.E.1884(d.S.)S4 86-60 86 60
Galiz. Karl Ludwigb.(d.St.)S 4 83-60 84-60
Laib-Stein Lkb.200u. lOOOfl. 4 9276 93 75

Schlußkurs

Geld 1 Ware
Pro».

Lem.-Czer.-J.E.l894(d.S.)K4 82dO 83 60
Nordwb., Oest. 200 fl. S i lbero /or— 101-60

dto.L.A. E. 1903 (d.S.) K 3>/a 74-60 76-60
Nordwb..Oest .L.B.200fl .S.5 1OV— — -

dto. L . B . E . 1903 (d.S.) KB'/, 74-60 76-60
dto. E. 1886200u. 1000fl. S.4 #4-40 86-40

Rudolfsbahn E. 1884(d. S . )S.4 84-90 86-90
Staatseisenb.-G.500 F. p. St. 3 337 — 840-—

dto.Ergz.Netz500F.p. St.8 82426 328-26
SüdnorddeutecheVbdgb.fl.S.4 8326 84-26
Ung.-gal.E.E. 1887200Silber4 83-36 84-36

Ung. Staatsschuld.
Ung.Staatskassen8cb.p.K.4Vj 98-76 98-96
Ung. Rente in Gold . . . p. K. 4 9940 9960
Ung. Rente i.K.stfr.v.J. 1910 4 80-60 80-80
Ung. Rente l. K. stfr. p. K. 4 80-60 8080
Ung Pramien-AnlehenälOOfl. 413-— 423 —
U.Theisa-R.u. Szeg.Pnn.-O.4 277-80 257-60
U.Grundentlafltg.-Obg.ö.W.4 «/-78 «2-75

Andere öffentl. Anlehen.
Bs.-herz.Eis.-L.-A.K.1902 4y2 H9-— 90-—
Wr. Verkehrsanl.-A. verl. K 4 */-66 «288

dto. Em. 1900 verl. K 4 8V76 8276
Galizi8che8v. J. 1893 verl. K.4 81-60 82-60
Krain.L.-A.v. J .1888Ö.W. . 4 —•— 94-60
Mährisches v.J. 1890 V. ö.W. 4 86-90 8790
A.d.St.Bndap.v.J. 1903V.K.4 7966 HO-66
Wien (Elek.) v. J. 1900 v. K. 4 8110 82-10
Wien (Invest.) v.J. 1902 v. K. 4 8290 8890
Wien v . J . 1908 v. K 4 82-20 8320
Rus8.St .A.1906f . l00Kp.U.6 10190 102-40
Bul.St.-Goldanl.1907 100K4»/j 9028 9/26

Pfandbriefe und
KommnnaloMigationen.
Bodenkr.-A. öst., 50 J. ö.W. 4 83-40 84 40
Bodenkr.-A. f. Dalmat. v. K.4 9 8 — 96 —
Böhm. Hypothekenbank K. . 5 /0028 lOf—

dto. Hypothbk.,i.57J. v .K.i M-7S 8976

Schlußknrs

Geld 1 Ware

Böhm.Ld.K.-SelmldBCh.50.J.4 86-26 -26
dto. dto. 78J .K.4 84-— 86- —
dto. E.-Schul(lach.78j.4 S4-— 86- —

Galiz. Akt.-Hyp.-Hk 5 —•- ——
dto. inh.50J.vcrLK.4Vj 91-26 92-26

Galiz.LandcBh.51 V J J . V . K . 4 V 2 91-70 92-70
dto.K.-Obl.IIl.Em.42j.4V» 89-40 90-40

Ietr. Bodenkr.-A. 36 J. ö. W. ö 98-26 99-26
Istr. K.-Kr.-A.i.62>/,J.v.K.4V, 89-60 90-60
Mähr. Hypoth.-B. Ö.W. u. K.4 82-90 83-90
Nied.-öst.Land.-Hyp.-A.55j.4 84-— «ft —
Oeat. Hyp. Bank i. 50.1. verl. 4 **•— 84 —
Oest.-ung.Bank50J.v.(>.W.4 87-96 88-96

dto. 50 J. v. K i 88-86 89-H6
C e n t r . H y p . - H . u n g . Spark .41 /2 91— 92--
Comrzbk., Pest. Ung. 41 J. 4V, 92-— 93-—

dto. Com. O. i. 50»/» J- K ilU 92- 93-—
Herrn. B.-K.-A.i. 50 J.v.K4>/j 90R0 91-60
Spark.lnnerst.Bud.i.50j.K4V2 30-80 9/-80

dto. inh. 50 J. v. K. . . . *l/4 S360 84-60
Spark.V.P.Vat .C.O.K. .4V» 9 0 — <>/•-
Ung. Hyp.-B. in PestK . . 4»/, 9/-7fi 9276

dto.Kom.-Sch.i.50j.v.K4Vi 9J-26 9428

Eisenbahn-Prior.-Oblig.
Kaach.-Oderb.E.i8H9(d.S.)S.4 «/'60 82-60

dto. Em. 1908 K (d. S . ) . . . 4 #/-40 82-40
Lemb.-C7.er.-J.E.1884 300S.3-6 78-90 7S-90

dto. 300 S 4 81-66 82-66
Staatscisenb.-Gesell.E. 1895

fd. St . )M. KroM 3 —•— —•—
SUdb.Jan.-J. 5Os> F. p. A. 2 6 239-20 24020
UnterkrainerB.(d.S.)ö.W. . 4 9f— 9260

Diverse Lose.
Bodenkr.öst.E. 1880äl00sl.3X 268-— 278 —

dto. E. 1889 a 100 fl. . . . 3 X 243'— 268- —
Hypoth.-B.ung.Pram.-Schv.

a 100 fl 4 226-60 236-60
Serb. Prämien-Aul, k 100 Fr. 2 / 0 5 6 0 //ft-flO
Bud.-Basilica(I)omb.)5fl.ö.W. 2*73 27-78

Schlußknra

Geld | Ware

Crod.-An»-.I.il...'.G.100n.ö.W. 474-60 4.V4-60
Laibac-.h. Präm.-Anl.20fl.ö.W. 63— 67--
RotunKrenz.öst.G.v.lOfl.ö.W. 83-60 «7-60

detto nng. (J. v. . . 5 fl. ü. W. 50-60 34H0
Tilrk. E.-A. ,Pr.0.400Fr.p.K. 226-26 228-26
Wioner Kommunal-Lose vom

Jahre 1874 . . . . 100 fl. ö.W. 477-— 4«7--
GewinHt8ch. der 8% Pr.-Sch.

der Bod.-Cred.-Anst. E. 1880 39-60 43-60
Gowinstnch. der 8<V0 Pr.-Sch.

der Bod.-Cred.-Anst.E. 1889 61— 6T—
GewinBtsch. der ¥>/„ Pr.-Sch.

der ung. Hypotheken-Bank 28-— 32-—

Transport-Aktien.
Donau-Dampf.-G.5O0fl.C. M. 1246— 1266-—
Ferd.-Nordbahn 1000 (I. C. M. 4780-— 482Q- —
Lloyd, österr 4O0 K 6M-— 68B-- -
Staat8-Eisb.-G. p. U. 200 fl. S. 691-— 692 —
Südbahn-G.p. U. . . . 500 Frs. / / 7 * 8 / / ^ « 6

Bank-Aktien.
Anglo-österr. Bank 120fl. 19 K 32176 32S-76
Bankver.,Wr.p. U.200fl.80 ,, 60360 604-80
Hod.-C.-A.alIg.ust.300K57 „ U4C- / /62 —
Credit- Anst. p. U. 320 K 33 ,, 61876 61476
Crodit-B. ung. allg.2OOfl.45 „ 806-— 80T-
Kakompteb. steier. 200 fl. 3J ,, 6S7-— 67/ —
KHkompto-G.,n. i). 400 K 40 ,, 725— 726 —
Liiniierb., öst. p. U.200H.30 ,, 602--- 603 —
Laibacher Kroditb. •«00 K 25 ,, 418-— 422 —
Oest.ungar. B . 140(1 K 120 „ 2078-— 2086--
Uninnbankp.U. . . 200H.B» ,, 87.0-— MO 1 -
Verkelir8bank,allg.l40fl.20 ,, 367-— J6.Y--
Zivnosten. banka 100 fl. 15 „ 26176 262-76

Industrie-Aktien.
Berg- u. Hüttw.-G., öst. 400 K 1226 — 1236- -
Hirtenbert; P.,Z. u.M. F. 400 K /606-— / 6 / 6 - -
Königeih.Zoment-Fabrik 400 K 362-— 863- —
LengenfeldcrP.-C.A.-G.250K 126— 12T—

Sctiiiiflkura

Geld | Ware

MontangCR.,üBterr.-alp. 100 fl. 89V— S92-—
Perlmooser h. K. u. P. lOOfl. 4*4-— 46* —
Präger EiBenind.-Gesell. 500 K 3077 — 1087 —
Rimamur.-Salgö-Tarj. 100 fl. 674— 676 —
Salg6-Tari. Stk.-B. . . . 100fl. 734- - 799 —
Skodawerke A.-G. Pila. 800 K 816-tO M17-60
WafTcn-F.-G.,Ö8terr. . . lOOfl. 93J-— 968---
WeiOenfel«Stahlw.A.-G.300K 786- 790-—
W e s t b . B e r g b a u - A . - G . 100 fl. « 2 » - «27- —

Devisen. !
Knrze Sichten and Scheck«: :

Deutsche Hankplätze /iffiO 118-60
Italienischo Bankplätze 9*u• •" 94"»
London 14 *>••<> *4U-n
Paris 96i*'i 960t

Valuten.
Münzdukaten U-42 n-47
20-FrancB-Stücke 19 ni i9l»
20-Mark-Stücke U 66 2372
Deutsche Reichsbanknoten . . 118-30 118 CrO
Italicnische Banknoten 93-3t 93-66
Rubel-Noten 263-2* 264-—

Lokalpapiere
n»«u Privatnotier, d. Filiale d.
K K.prly.Oest. Oredit-AasUlt
Braueroi Union Akt. 200 K 2I6-— 24V—
Hotol Union ,, 500,, 0 —•— —•—
Krain. Baugea. „ 200,, 12K 200- 210 —

,. Industrie,, 200, ,20K 410— 496 —
Untcrkrain.St.-Akt. lOOfl. 0 . - • - - 90-—

Bankzinsfuß 6 %

Die Notierung sämtlicher Aktien and der
„Diversen Lose" versteht sich per Stllek.


